
die notwendigen Kr U te schöpfen, nm ihrer koounnnbtiscben 
Revolution einen neuen Antrieb geben za körnten.

Noch ist die Galgenfrist der Reglerungsbolschewbten 
nicht abgelaufen; hoch können die leninlstlscben Demagogen 
den Kommunismus schänden durch den NEP-r„SazIalisma*“, 
noch dringt die Stimme der KAfr-Arbeiter nicht bis ans Ohr 
ihrer russischen Klassengenossen — aber es kommt die Zeit, 
wo sich wie ein Phönix ans der Asche erneut die russische 
Proletarierrevolution erbeben'Wird — trotz alledem!

Me » p ra c a O ic  tiew ertotalfcarftetf
Bekanntlich bat auf dem letzten Parteitag diese Floskel, 

vorgetragen von. TMmurai. auch die Zugehörigkeit der KPD.- 
Genossen regeln sollen. Die gestellten Termine, bis zu denen 
alle Mitglieder In dea Gewerkschaften sein sollten, sind v er­
strichen, ohne däfi man es allzu ernsi nabm .mit oèS Awv» 
Schlüssen. Den „Gewerkschaftstag“ möchte un die KPD. gern 
cum AnlaB nehmen, diese „schwierige“ Frage der Lösung ein 
Stückchen näher zu bringen, und so gibt sie in einem Aufrut 
vom 27. August wieder allerhand Verpflichtungen heraus, u. a.: 

Alle Parteileitungen werden 'hiermit verpflichtet, in 
allen Ortspruppen bzw. Zellengruppen und Zellen in der 

* Zelt vom 1  bb  I«. September, also noch to t  der gewerk- 
• schaftllchen Werbewoche des ADQB. eine gründliche 

r Kontrolle der Gewerkschaftsrugebörigkeit der Parteinüt-

Alle organisationsfähigen Parteimitglieder, die nicht 
gewerkschaftlicb organisiert sind, sind von den Leitungen 

zn i m l l l i k o i  und in eine Sitzung der zustäa- 
^geü Leitang zu berufen, damit sie die Nichtdurdifflhrung 
der genannten Beschlösse begründen. Außerdem beauf­
tragt die Leitung Genossen a l t  der Inktragt die Leitung Gebossen
snng fieser gewerkschaftlich nicht organisierten Partei-

7. Bel Neuaufnahmen Vod Mitgliedern ln die Partei 
muB der Aufzunehméndc sofort auf die Gewerkschaftszu- 
gebörigkeit geprtft Werdert. Ist der Betreffende niefat ge- 
werkschaftlieh organisiert, so Ist e r zn sofortigen! E n- 
tritt ln die Gewerkschaft zu veranlassen, b l  er nicht be- 

' reit, sich sofort gewerkschaftlich zu organisieren, obwohl 
das objektiv möglich Ist, so Ist e f von der zuständigen 

. -  Zèllenleitang bei der Beschlußfassung Ober seine Aufnahme 
Ober die Pflicht znr gewerksachtllcben Organisierung aia- 
gehend za kelihren. Die Zellenleitung kann'd e n  netl- 
eintretenden Mitgliedern eiae T ris t bb sa zwei Moaatea 
gewihrea. in der der Eintritt In die Gewerkschaft voll­
zogen werden muß. Wenn das Mitglied sich in dieser 
Frist nicht gewerkschaftlich organisiert, so b t  es vor dte 
Zellenleitung zn laden nnd ihm die Strelcbnng aus der Mlt- 

. gHderHste der Partei mitzutellen. Zentralkomitee der KPD. 
Die KPD. hat es also mit ihren Dutzenden von Beschlüssen 

zur Gewerkschaftsfrage nicht allzu ernst genommen, sondern 
sich mit 75 Prozent begnügt Die Genossen der KPD., die 
aus der Geschichte der Gewerkschaften zu lernen in der Lage 
sind, haben die proletarische Pflicht, der Zentrale und den 
«individuellen** Bearbeitern ihre antigewerkschaftliche SteOuni 
so. zn begründen, daB den Gewerkschaftszutreibern Hören nnd 
Sehen vergeht Sie haben weiter die Pflicht sich allen Ernstes 
darüber Rechenschaft abzulegen, ob sie weiter einer Partei 
angehören wollen, die nicht leben nnd nicht sterben kann, st*- 
lange de weiß, daß sie noch Mitglieder lp ihren Reiben hat, die 
sich nicht mit Hant und Haaren der Konverrevolution ver­
kauften. — Die Massenorganisation des Proletariats b t  die 
Allgemeine Arbeiter-Union.

„Rote HM©“ nnd KAPD.
Im Bulletin der „Roten Hilfe** Nr. 8 vom August 1926 

wird von der Bezirks-Konferenz Berlin-Brandenburg und der 
Lausitz berichtet daß auch ein Vertreter der KAP. dort war. 

Wir erklären, daB von der KAP. kein Vertreter delegiert 
wurde and wir mit dem dort anwesenden Vertreter nichts zn 
tun haben.

ArteitaMgfceit ia Belgien.
Die Inflation ln Belgb» b t  In eia Stadhnn getreten, wo 

sie g^gen die Produktion jm  wirken beginnt Trotz
enorm niedrigen Löhne nnd 49* % u diesen veri 
höheren Preisen, die belgische WjtfCfl aaf dem Weltmarkt er­
zielen. ramscht das Kapital nicht « e h r  genügend Profite, um 
die ausländischen Rohstoffe bezahlen ga können. Verschiedene 
Industriezweige haben bereite einen weitgehenden Rückgang 
ihres Beschäftigungsgrades zu verzeichnen. So haben in der 
letzten Zeit in Brüssel allein 600 Druckereien ihren Betrieb 
einstellen müssen. Die Zahl der Arbeitslosen b t  ständig im 
Wachsen begriffen. Man befürchtet, daß die Zahl det Arbeits­
lasen jJch .In den folgende« Monaten sehr erbe Mich ver­
mehren w fni ,  -v

•Dfe Schmufckonkurrenz bedeutet auch gleichzeitig ein 
Verschleudern Aufzehren der Substanz. Schleuderkon­
kurrenz Ist nur mögKfh anf Grund niedriger Löhne. Niedrig* 
Löhne aber bedeuten Kpufkraftzerstörang. Konsumrückgang. 
Produktionseinschränkung. 'A lle  kapitalistischen Maßnahmen 
Stoßen heute notwendig aüf die ehernen Schranken ihre; 
eigenen W&ftrsprüche.

Die belgische (wie auch dfe französische)« Inflation, rich­
tiger ihre oben geschilderten Folgen, wird sich erst richtig 
auswirken, nach der — schon bevorstehenden — Stabilisie­
rung. Das deutsche und das englische Kapital, die sich schon 
darauf freuen, .werden einen kleinen Vorteil davon haben. 
dem sie einen Teil der belgischen (und französischen) M arkte 
erobern. — b b  sie durdi wütenden Konkurrenzkampf wieder 
aus den Positionen geworfen sind. Der K o n k u rre n ^ a ,^  ^  
deutet Lohndruck und die schärfste Ausbeutung ft, internatio­
nalem Maßstabe. So wind jsich der Profitkai^pf der verschie­
denes Kapitalismen «„f den Röckéfl tier Arbeiter auswirken, 
bb  diese die gewerkschaftlichen Schehikampf-Ablenkungs- 
manöver erkennen und zum S turz 'des Kapitalismus antreten. 
statt ihren Todfeind zn reformieren.

~ v ' • e . \
. Steigende Arbeitslosigkeit In England.

Am 16. August betrug die 'Zahl der Arbeitslosen 1580500,
dl h. 131 

'ro t

V  f  s  c  f t
Me JU hdttbsbitett

Nach der Statistik der Gewerkschaften.
Die Statbten der Gewerkschaften weben, wie die amt­

lichen. für Juli für einige Berufe eine geringfügige „Besserung“ 
auf. andere dagegen .wieder Verschlechterung. Von den er­
faßten Mitgliedern waren im Juli 17,9 Prozent gegenüber 183 
Proz. im Juni arbeitslos. Kurzarbeitend waren im Juli 15,9 Proz., 
im Juni 16,4 Proz. Es b t also eine ..Besserung“ um einhalb 
Prozent zu verzeichnen. Die Zahl der vollbeschäftigten Ge­
werkschaftsmitglieder beträgt jetzt 66 Proz. gegenüber 61 Proz. 
im April und 55^ Proz. hn Januar 1926.

In der Textilindustrie sank die Zahl der Vollerwerbslosen 
von 19,4 Prozent auf 18;4 Prozent Die der Kurzarbeiter von
45.9 Prozent auf 41,4 Prozent. Stärker ist der Rückgang in 
der Schuhindustrie. Vollerwerbslose von 30,4 auf’ 2£^P roz„  
Kurzarbeiter von 26,9 auf 20<6 Proz. InABekleidungèarbeiter- 
verband hingegen stieg die Zahl der Vollerwerbslosen von 30,1 
auf 33 Prozent die der Kurzarbeiter gar von 223 Prozent auf
33.9 Prpzent. Die Metall- und die Holzindustrie zeigen eine ge­
ringe Verschlechterung, ebenso Ernährungs-, Leder-, Porzellan- 
und andere Industrien.

Die Höchstzahl der Arbeitslosen wiesen, die Hutarbeiter 
mit 403 Proz. auf. Es folgen: Sattler 33^2 Prozu Bekleidungs­
arbeiter 30,0 Proz^ Holzarbeiter 29,0 Proz^ SchuhmKher
28.0 Proz. Am niedrigsten vertreten sind dié Gemeinde-und 
Staatsarbeiter mit 1,8 P ro t. Friseurgehilfen mit 4.1 Proz. 
und Buchdrucker mit <1 Proz. - f t

■'*' Als Kurzarbeiter zählten die Texffarbeiter 41,4 Proz.. 
Buchbinder 363 Prox„ Bekleidungsarbeiter 33,9 P ro t .  Sattler 
283 Proz., Metallarbeiter 26JT Proz^ Porzellanarbeiter
25.0 Proz^ Sohuhmacher 20,6 Proz^ Tabakarbeiter 203 Proz. 
Die niedrigsten Ziffern verhalten sich wieder ähnfich wie die 
bei der Arbeitslosigkeit

Die Gewerkschaften haben stets nur eineh Teil ihrer Mit­
glieder statistisch erfaßt Insgesamt weist die Gewerk­
schaftsstatistik eine Verschlechterung auf, da nur kleine In­
dustrien geringfügig einstèllten. die größeren dagegen viel mehr 
entließen. Auch den Qewerkschaftsstatistiken kommt keine 
größere Bedeutung zu. ab-den amtlichen. Auch sie registrieren 
nicht ziffernmäßig Zu- und Abgang in und von Arbeitsstellen. 
sonderq .sieadehen nur prozentual Bilanz auf Grund des vor­
handenen “
selbst berichten, Qgdet z. Z t  ein ziemlich .starker Mitglieder- 
scfawnnd s ta t t  Es ist aber anzunehmen, tlaß die arbeitslosen 
und ausgesteuerten Mitglieder am -stärksten am Verlassen der 

jGewerkschaften beteiligt sind. Darauf kann am wahrschein­
lichsten der „Rückgang der Arbeitslosenziffern** zurückzu­
führen sein.

Die enorme Arbeitslosigkeit in den einen, die niedrige, 
h. die verhältnismäßig günstige Konjunktur der .anderen Be­

beweisen drastisch, daß alle durch Lohnkämpfe heute er- 
Vorteile auf Kosten d er schon schlechtgestellten Ar­

ia  dar relativ karzea Zelt 
e Anftanwaeit g e le b te r  hat (während 

Industriellen nnr Abbaaarbeit lebten.) Nach

mehr a b  in der vorhergehenden Woche, 
der steigenden Zufuhr von Streik bruchkohle nach 

trotz der Streikbrucbagentendienste, die die KPD. 
dem Kapital le b te t indem sie die Proletarier in die Streik- 

erkschaften treib t7 trotzdem die englischen Kumpeb 
auf die Knie gezwungen, immer mehr in die Gruben 

geben, trotz alledem beginnt sich der englische Kofalenarbeiter- 
streik auszuwirken.

. ' . . . .T i ' •
Die Wirtschaftskrise In der Tschechosla^___

^ M n  Hpn K nrw beitcr)
blue  ï  ' J S S J S S & S S V *  der WeÄUS resxltleiehden An­baueinschränkung von Konservengemüsen zugunsten eines
t e nal  r CS> heflndet sich die femservenindastrie in Zaahn

S 1?  schwierigen Lage. Die Konserven-
Ï !  f f ' Ä i 0 Protent *hrer Produktonskapezität und mit einer fd  bis 90 Prozent geringeren Arbeiterzahl.

Ä u a  d e r  S e w e g u

_  in der die Sowjetregiarung die 
Majorität besitzt Es sollen zahlreiche moderne Förderungs­
anlagen eingebaut werden und auch neue Bergwerke und 
Fabriken zur Errichtung kommen, die den Bedarf der ver­
größerten Arbeiterarmee decken können (Möbelfabriken. Fahr- 
rädfabriken usw.). Ein großer Teil der Maschinen und Ein-: 
richtuhk?n soll aus Deutschland bezogen werden.“

Also wet» Rußland das deutsche Kapital zum Wiederauf­
bau braucht fr-,^olntion diesen Plan aber stören würde; 
deshalbmSli S n  X  besseres Wissen denJC am pf“ der 
f f f  (T Ö V enen, von der KPD. selbst ab
ArbdterkläsSe in den ausgefa». . Peformfsn'”'' ’ *
Bankrott festgestellten Bahnen Ow -  naixehl.

Webe aber denen, die es wagen «Üe&en B etrag  der KPDt 
der Arbeiterschaft aufzuzeigen. Die 5 rM <  welche die Unge- 
tährlichkeit ihrer Pappenheimer (KPD./ für das Kapital kennt 
Überläßt daher den Radikalbetrug an d%r Arbeiterklasse der 
KPD. Allein. Auch noch nm den Preis, Diskreditierer der Ein-: 
heVcsfront zu sein. Anders aber verfährt die KPD. mit Arbeiter- 
'Kommunisten. Vorweg sei znr Versammlung der Arbeitslosen“' 
noch bem erkt daß der Parteibefehl, alle KPDisten müssen in. 
der Versammlung erscheinen, ein offenes Geheimnis war. A b 
nun zur Diskussion Wortmeldung eines KAP.-Genossen ein­
läuft, erfolgt prompt Antrag d e r /KPD.! Den „Quertreiber, . 
Spitzel usw.“  aêifi Wört- zu-ertenen. AZttag w*ff* H P  ***/ 
Veriammlaag mit Mehrheit abgefehat Der Genosse nlm n^ 
das W o rt Er zeigt den Widerspruch des Referenten. Auch 
„Rot Front** hört ruhig anf die Ausführungen, b b  der Genosse 
zur Aufzeichnung der Ursachen des Widerspruches kömmt nnd » 
aufzeigt daß der Widersprach die Folge der Abhängigkeit der 
KPD. von Rußland b t  Da sprangen die KPD-Mannen wie von 
Skorpionen gestochen anf and brüllten. Im Schlußwort konnte 
sich der Herr „Obergenosse“ nicht anders helfen, « k  mit den 
üblichen „Schmeicheleien“, „bezahlter A gent Provokateur** und 
dergL mehr,- zu arbeiten. Aber anch diese 7*oleniik bat sein 
gutes für sich. Denn je mehr. Je öfter ^  m Ermangelung 
sachlicher Argumente mit den Mittel*^ gegen uns a rbeite t «un 
so weniger werden diese Lente e*-^_t KeDOinmen. Ein weiterer 
Beweis, wie d ie «  bewies di« W»U
der Delegierten. A r i x - von; J m  Vtrsammlone ro r -

Ubertaup.
-  n e t l l  genommen. Die Delegierten waren bereite im •
«.PDvKottVeatlkel aufgestellt Man brachte eine Mehrheit für 
sie zustande aber nur dadurch, weil ein Teil von Arbeitslosen, 
S e d e r t  von dem Treiben der KPD. den Saal frühzdtigt 
verSeB, nnd wir wissen, daB wieder die fälligen 
fn der „Roten Tribüne“  gegen uns folgen werden. W ir halten 
mit Karl Liebknecht der ln den „Politischen Aufzeichnungen“ 
sagt: G erade weU der Arbeiterklasse nach dem Kriege die - 
wichtigsten Aufgaben zafaQen. muß der gemeinplätage Einige 
keitsidiotismus abgelehnt werden, muß die zum ernsten Kampt 
entschlossene Arbeitersdiaft sich von trennenden Elemente» 
freimachen, alle bewußt oder unbewußt geheimen oder offene* 
Verbündeten der Klrdorfe (ADQB.) ans ihren Reibea r  c

» f l

Bnheitsiront-Praxis der KPD. 
Gar nicht laut genug kann die

r»n F ^ rHbf ,terPar^ i S d ^ ^ d t e ^ ^ h L i S r S tin entmacht genommen h a t In der „Rotea Tribüne“  vom
ArHÄTi^ w 1926, 5 >? \ 0rJsan Wuppertals, findet sich ein Artikel. „Warum Einbeitskomitee“. Die SPD , die die Einheits- 
Iromltees ablehnt muß sich von der „Roten Tribüne“ sagen

■ «In schärfster Fonn aber versuchen die Reförmlsten 
die sieb anbahnenden a Bnheitsbestrdnm gen zu diskredi­
tieren. -  . ' * ;

Die «Volksstimme“ In Hagen schrieb z. B. kürzlich von 
„Einheitsrummel, kommunistische Reklame. Gruppeben“ 
und ähnliches mehr.

Sprechen wir es offen aus, die proletarisch». Einheits­
front b t  kein „RekbmeschikT. sie b t  ein Kampfbündnis 
gegen die Kapitalisten 1“

Um dam», was wert i s t  festgehalten zn werden, forlznfahren 
.^Deutlich sehen wir, wie liente die Massen auf eipen 

grow n Teu ihrer Ansprüche, anf Ernährung, menschen­
würdige Wohnangsverhältnisse, Bildung n. a. m. ver­
richten müssen. Dle& Tatsache aber schlägt allen Refor- 
mierangsbestrebnngea Ins G esicht W äre die Rathmallsie- 
Tunz beute ein Teilchen „Sozialisierung“, so müßte sie eine 
kulturelle Hebung des Proletariats znr Folge haben, ab  
Waffe in der Hand des Kapitalismus zeitigt sie aber Vei 
elemdung.

fn Milspe werden in ehjer Hoizschrfeubénfabrik neue 
Maschinen eingeTührt, die statt 12 Schrauben 56 Stück in 

_ der Minute herstellen. Kein Mensch wird annehmen, daß 
_ die mehr wkfclten 44 Schrauben auch mehr abgesetzt 

werden, sondern jeder weiß, daB die neuen Maschinen 
Entlassungen nach sich ziehen . . . . .

Die Rationalisierung zeigt schon heute in ihrem An­
fangsstadium. d r t  der K apitalbans aicht mehr la der Lage 
b t  dea/Millionen Arbeitern In Deatschlaad Erwetbsmög- 
Ochkeitea zn garantierea aad somit Brot aad Lebea. ■

In dieser Epoche ist ^ a s  Bündnis der Arbeiter ein 
Gebot der Stunde!“
Betrachtet man nun die Einheitsfrontpraxis, so muß man 

feststellen, daß das Einheitsfrontgeschrei 'tatsächlich weiter 
lüchts b t, als Reklame russischer Nep-Söidlinge. die unter der 
Firma „KPD.“  ihre Geschäfte treiben. Einer dieser Rubel- 
„Kommunisten**, • Redakteur Reimer, Solingen, wurde am 
10. August in einer vom Erwerbslosenrat einberufenen Ver­
sammlung auf die Arbeitslosen losgelassen.
, Der erste Teil des Referates, zur wirtschaftlichen Lage, 
bewegte sich in der.Linie der oben von der „Roten Tribüne“ 
festgehaltenen Sätzen. Dann kam R. auf den von der KPD» 
zum 15.' August nach Düsseldorf einberufenen „Erwerbslosen- 
kongreß“ zu sprechen. Dieser Kongreß müsse die Plattform 
znm Kampfe' um 50 Prozent Erhöhung der Erwarbslosennnté.- 
stützung und Wiedereinreihung der Arbeitslosen in den (kapi­
talistischen) Produktionsprozeß schaffen. Man vergleiche 
ersteren Teil des Referate mit seinen Schlußfolgerungen nnd 
man steh t allerdings soweit man kein „Leninist“ b t  einfach 
baff da. ob solcher W eisheit Jeder Uneingeweihte wird sich 
sagen: Erkläre. Du Graf Orindur. mir den ’ Zwiespalt der 
Natuiv. Für die>e Arbeiter kann zur Erklärung dieses Wider­
spruches die aus derselben Nummer der „Roten Tribüne** ent-

Rttssbcbe Aaftrige für das Don-Gebiet
Im Rahmen ihres großen Industrialisierungsprogramms geht 

die Sowjetregierung jetzt vor* allem daran, die Kohlenförde­
rungsanlagen. sowie die Hüttenbetriebe des Don-Gebietes in 
größtem Maßstabe zu modernisieren und auszubauen. Das Don- 
Gebiet der „Ruhrbezirk Rußlands“, w ar infolge der kapita­
listischen Mißwirtschaft der Vorkriegszeit in viele kleine oft- 
m ab nicht genügend zusammenhängende Betriebe zersplittert, 
die in vielen Fällen sehr unmodern eingerichtet waren? Nun­
mehr b t nach Verbaadlengea mit dea dentschea schwer- 
iadnstrieOea Finnea eiae K oenüssion voa Sachverstäadigea 

dem Ruhrgebiet aach dem rassbehea Berebaodistrikt n -

merzen. Eta Verbrechen wäre jede Schonung, fcde^tAf' ^  
umnebelte Einigkeitsmeierei; ihr fiftebnte w äre  vidW»- “ "J“ 
längeres Schwert für die Arbeiterschaft dafür aber r  l « n  
Pappe statt aus Erz. DaB dem so i s t  zeigt  am k* ” . .*
Komödie von Düsseldorf. Vielleicht geht den F  J ™ “  *** 
doch bald ein Licht aaf. so daß sie erkenneo, h j. revo.u 
tionären Phrasen der KPD. nur der Köder den man den 
Erwerbslosen hm Wirft um sie für schm ufzige Parteieeschattr 
zu angeln. s  w

« n  i  i  i  •  i  I  u  n  a

W lrfsctaitsbezkk HMtf^md-Wcsttalca.
. „Am <e» «. M d 9vm »v . tfen 5. September fimiet ,
ln Düsseldorf eine Barirta t a u h w m  der AAU. aad KAPD «ta« 1
mit folgender "I^geaordaaar: 1 . Organisatorisches, a) Täti 5
keitsbericht d «  BAA. b) Bericht def-^Ortsgruppen. c) Kass- ^  
bericht 2. Die wirtochaitepoDttsche Lage und unsere /  
gaben (W eektiÜsen KonméB). 3. Stellungnahme zur Re 

jL Y y p h ie d e -» . -~  Lokal und genauer Zeit 
wird durch Rnndbcfareiben bekannt gegebene

* S r

U.-Becirk, Erzgebirge-Vogtland KAP. a. A>
An Sonntag, den 5. 9 , findet eine U.-Bez.-Konfe 

folgender Tagesordnung statt:
1. Wirtschaftliche und politische Lage und ur 

gaben. — 2. Organisatorisches, a) Bericht der U.-F 
b) Bericht der O. Oruppen. — c) Aufbau eines s- 
Bezk. Erzgeb.-Vogt L. — i  Bezirkskonferenz, p 
Delegierten, b) Anträge. — 4. Reichskonferenz.

6. V. R. U. K. — 7. Presse — 8. Allgemeine 
Tagungsort Chemnitz bei. Gen. Oswald Ott*

Straße 4, H. ’ Nähe Gasthof Scheibe“.
Erscheinen aller Ortsgruppen is t Pflicht /  

und Leser der revolutionären Presse sind ein-
Die U.-Bez.-Ltg

pnnkt 

&
xenz mit

• isere Auf- 
iez.-Ltg. — 

elbständigen 
.) Wfthl des 

5. Jugend.

^  Chemnitztal-

Arbelianaaschfisse
Dienstag, dèn 31. August abends 7-’ 

A^-A.-Sitzun^ der Partei nnd Union. *  yh r. kombinierte

Alittwocfi, den 1. September, abem 
Funktionärsitzung der Partei and Ih w  
(An der F rad itstraßeJ *

U 7 #  Uhr. kombinierte 
a  b . König. Langestraße.

Am Donnerstag, dea 2L Septem 
in Copeaick (16. Unterbezirk) im I 
straße, Ecke Kaiser Wilhelmstraße, 
abends 7,30 Uhr, Lokal Kottbu&f .

T h e m a  i n  b e i d  
Die Krise d er IT 

Alle KPD.- und RFB.-Gen 
sind besonders eingeladen.

Ä ' S Ä ' gN Am Preitag, den 3 ^ p U  
• Krug. Kottbuser Straße «»■ 

e n  L o k a l e n :

Oeffentlictib Gruppensitz’ 
vormittags U  Uhr. im Lok:

3L B A U  (Wedding).
abends 7 J0 h ih r . Versaar

—  “wie SRSSSS?!

und Militarismus.“  Symr

Am Dienstag, den 
VoUfunktkmärversamn 
der alte.

S»
4L__

näphstea MHgT

^ng am Dienstag, den 3T August 
flTritsohe. Mittelweg. *

F r e i t a g ^ d e n  •

m em a: " J p ro le te r i« ^  O r lÄ n llo n
lathbierende haben Zutritt

die
31‘ * S S i r ^ ^ e t  s u t t  Ort b t

r
^sransgeber and 
Neukölln. Qedrnct

Berlu. 4gn Inhalt verantw ortBdi Karl Sola. 
| i  iin—t
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—
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E n g l a n d
W e r  « b l  V e r r a t ?

ln den letzten T agen ha t die III. In ternationale einen 
„Erfolg“ buchen^ können, an  den  sie wohl selbst nicht 
dachte. Die deutschen G ew erkschaften  haben zu r Soli­
daritätsaktion  aufgerafen — natürlich lediglich zum  Sam ­
meln von Geldern. H ätten  sie nicht aufgerufen, w äre  die 
KPD. auf diesem  Steckenpferd, d as  nur die III. In ter­
nationale ü b t  bestim m t bis zum  bitteren Ende auf dem  
Schlachtfeld um hergeritten. So ha t die IAH. darauf v e r­
zichtet, d as  Monopol d e r  Sam m elaktion fü r sich in An­
spruch zu nehmen, und es ist d e r  KPD. einerlei, ob die 
A rbeiter auf d ie L isten d es  ADGB. oder d e r  IAH. 
zeichnen. W ir erleben, daß d e r Internationale G ew erk­
schaftsbund gerade in dem  Zeitpunkt die Forderung d er 
III. Internationale auf ..Solidarität“ realisiert, wo die E n t­
scheidung unverm eidlich heranreift. Und man w ird nach 
dem Fallen des V orhanges des Kampfes in  England an 
allen Enden und Ecken hören, daß der IGB. seine Pflicht 
getan, aber die Entscheidung nicht ändern konnte. Denn 
m e h r  als die III. In ternationale fordert, kann man doch 
wirklich nicht verlangen. DTese T äktik , m it den SilbeV- 
Tingen d er Proleten n e b e n  den Beiträgen — die Anleihe 
muß nebst Zinsen zurückgezahlt w erden — sich den 
Glorienschein d er K lassenkam pfes zu geben, um m it gu t­
geheuchelter Teilnahm e deiT historischen C harak te r des 
Kampfes in England und den B a r^ ro tt d er reform istischen 
Politik zu verw ischen, und bis zu eiem gew issen G rad 
der schon jetzt sichtbare Erfolg d ieser Taktjk, ist das 
Ergebnis, die reife Frucht d e r  Politik d er III. In ternatio­
nale. Ihre ganze Kritik erw eist sich als Bluff. Am Ende 
stand d e r Erfolg: „Zw ingt den  ADGB.“ — D am ir ist 
eigentlich schon die Rolle d er III. Internationale charak te­
risiert als die des H elfers in*der Not gerade  in .d em  
Augenblick, wo aus d er gesam ten B ew egung die Bilanz 
gezogen w erden muß, die n u r lauten kann: Diese „In te r­
nationale Solidarität“ w ar das G e g e n t e i l ,  es  w ar 
ein nationaler Egoism us, es  w a r eine hundsgem eine, v e r­
räterische A usnützung d e r durch den englischen Kampf 
geschaffenen, vorübergehend günstigen Lage des deu t­
schen Kapitals. Man hat für die Millionen, die der 
deutsche B ergbau profitierte, einige P rozente  denen ge­
geben, durch deren  Kampf das deutsche Kapital in die 
L age gesetzt w urde, diese MUlionen zu ergattern . Und 
diese P rozente  bezahlen die deutschen Pfoleten  noch 
obendrein selbst. *

„W ir haben B ew eise d afü rr daß die Russen dafür 
sorgen, daß bei den Lieferungen von Naphta nach Eng­
land n i c h t  m e h r  A rbeiter b e sch äftig t. w erden a  1 s 
f r ü h e r ,  so daß auch nur die norm ale Q uantität N aphta 
nach England ausgeführt w erden kann.“ Diese Sätze, die 
der „Roten Fahne“ entnom m en sind, und die Purcell zum  
B esten gab als B e w e i s  fü r den „K am pfcharakter“  der 
III. Internationale, m üssen jedem  A rbeiter schon genügen, 
den w ahren „Kampf* d e r III. Internationale zu erkennen. 
Die englUchen G ew erkschaftsführer sind auf d er R eise 
nach Geld, und sie erhalten  es wirklich- nirgends ganz 

"um sonst. So w ie sie dazu schw eigen m üssen, w ie die 
deutschen G ew erkschaften au s d er durch den S treik 
geschaffenen Lage Kapital schlagen, so  m üssen sie  auch 
für d as  russische Geld die IIT. Internationale und ih re  
norm alen H andelsbeziehungen zu  England als eine neben­
sächliche A ngelegenheit liinstelleiv. In W irklichkeit zeigt 
die Tatsache, daß d e r Kampf d e r III. Internationale das 
russisch-englische G eschäft nicht im geringsten s tö r t  den 
w ahren «Charakter d es  K am pfes d er III. Internationale 
gegen England. D ie Millionen, die M oskau zahlte, sie 
sind eine außenpolitische Aktion, um d er Politik M oskaus 
bei den englischen A rbeitern Kredit zu verschaffen. Diese 
außenpolitische Aktion, d ie . m it revolutionärem  Kampf 
nichts zu tun h a t  bezahlen die russischen P roleten .

W ir sagen dam it beileibe n ic h t daß. sich die revolu­
tionäre Solidaritätsaktion d es  internationalen P ro le ta ria ts  
n  u  r  äußern kann Im gem einsam en Kampf um die M acht 

• gegen die Bourgeoisie im eigenen Lande. A ber gerade 
darum : W enn Rußland als „A rbeiterstaat“ nicht sofort 
m it der T a t vorangeht und sofort j e d e  Zufuhr S p e rrt

und diese T a t ?um  Ausgangspunkte einer Aktion macht, 
a ls Signal, als Beispiel w irken  lä ß t  ha t es das R echt v e r­
w irkt, die Sperrung d e r Kohlenzufuhr von den  deutschen 
G ew erkschaften  zu verlangen. N i c h t  darauf.-kommt es 
an. ob „viel“ oder „w enig“  geliefert w ird, sondern darauf, 
s i ta  in eine Front mit dem klopfenden Proletariat za 
s to le n . D er englische G eneA lstrelk  nnd d er ihm folgende 
B ergarbeiterstre ik  -konnte m ir politisch ^und moralisch 
g estü tz t w eh fe iv  w enn d i e Internationale, die im m er 
noch das Recht in A nspruch nimmt, den  Klassenkrieg 
gegen das Kapital zu führen, im  M om ent d er akuten Krise 
aufgetreten  w äre  m it r e v o l u t i o n ä r e n  P aro len  und 
T a t e n .  Der  d e m o n s t r a t i v e  A b b r u c h  aller 
H andelsbeziehungen mit England und die Aufforderung 
an die A rbeiter d er W elt, den  englischen A rbeitern zu 
Hilfe zu eilen, die Aufforderung an  die englischen A r­
beiter, den Kampf um die M acht aufzyflehm en; dieser 
Ruf, gepaart mit d er T a t selbst, h ä tte  zum indest die 
K räfte g e w e c k t die. ganz g le id jy v ie  letzten Endes die 
Entscheidung fiel, d as  ehJfliscKe 4ind das internationale 
P ro le ta ria t ein groß Stück v o rw ärts  gebracht auf dem  
W ege zur ideologischen Reife und hätte  dam it den Prozeß 
d e r  grausam  langsam en Selbstüberw indung abgekürzt. 
E r w äre  der Auftakt zu r revolutionären W iedergeburt 
des englischen P ro le taria ts  und auch des internationalen 
P ro le taria ts  gew esen und hätte  gerade  den Gedankeir^der 
internationalen K lassensolidarität, d er noch fast g ar nicht 
W urzel geschlagen hat, zum D urchbruch verholfen. — 
Daß dies nicht geschah, ist eben d er B ew eis, daß die 
III. Internationale ihre guten Jah re  hinter sich hat und 
eingeschw enkt ist in die Linie des V erra ts  an d er Revo­
lution. W enn heute sich die A m sterdam er und M oskauer 
R e fo rm is ten -in  rad ik a len  G eschw ätz zu überbieten 
suchend so  ist m it.d ie sé r A useinandersetzung das K ern­
problem  nicht b e rü h r t Sie m üssen b e i d e  um die Kern- 
f rage-Ire rumgehen. W enn daher die KPD. die Forderung 
ste llt: Einstellung d er Kohlenzufuhr nach England, so 
m acht es sich notw endig, auch dazu einiges zu bem erken.

Die KPD. hat mit ihren P aro len : A rbeit für die A r­
beitslosen. Einreihüng in  den Produktionsprozeß usw . in 
jahrelanger P ropaganda den Boden dafür v o rb e re ite t daß 
die Arbeitslosen die ers te  beste  G elegenheit am  Schopfe, 
nehmen w erden, um  diese P aro len  zu realisieren! Die 
KPD. hat gerade in den Kohlenbezirken die Unionen — 
und mögen ihre M üngét bezüglich revolutionärer Taktik 
auch zugegeben s^m, so  bildeten sie doch einen gesundeo  
Kern revolutionärer A rbeiter neben und gegen die Ge­
w erkschaften — zerschlagen, und dam it jeden Stützpunkt 
fü r eine revolutionäfe Aktion liquidiert. Die KPD. hat mit 
ihrem  Geschrei von d e r Stabilisierung des Kapitalismus 
im P ro le taria t jeden Glauben an revolutionäre Möglich­
keiten ausgero tte t und d as  "Proletariat darauf v o rb e re ite t 
sich m it den Notwendigkeiten d e r  kapitalistischen O rd­
nung abzufinden. Die KFD. hat die P ro le ta rie r  in die 
G ew erkschaften zurückgetrtèben und ihnen jede selbst­
ständige A ktionskraft genom m en. Die KPD. verpflichtet 
die eigenen M itglieder, keine Aktion in den G ew erk­
schaften zu  unternehm en, die zu r Spaltung führen könnte. 
D ie KPD. und die III. Internationale haben die A m ster­
dam er Streikbrecher^Internationale als d  i e  Organisation 
d es  P ro le ta ria ts  voni neuem  auf den Schild gehoben hnd 
v o r  ih rer verrä terischen  Taktik  kap itu lie rt D ieser sy s te ­
m atische Kampf gegen , jed e  A ktionskraft, gegen jede 
selbständige K lassentät und Organisation, ha tte  den E r­
folg, den die Sozialdem okratie 1914 zu buchen h atte : 
M an erzieht d a s  P ro le ta ria t zum  Reform ism us, zum 
Chauvinismus, um sich bei d e r  U nm öglichkeit'm it diesem 
P ro le ta ria t eine revolutionäre Taktik  durchzuführen, dann 
auf d a s ' P ro le ta ria t berufen zuHcönnen. D ie 'T ak tik  der 
KPD. besteht d an n , die V oraussetzungen dafü r zu 
schaffen, daß ihre P aro len  keinen B oden finden, um so 
gefahrlos den Parolenschim m el reiten zu können. 'Es 
Is t  die Taktik d er abgrundtiefsten Verlogenheit, d er Zwei­
d eu tig k e it d er P hrase , d es  V errats. W as sollen die A r- 

(SchhiB Seite 2.)

Pangalos mul die nnsldit- 
baren Krane

^  Oder: Die Idee der Kanoniere.
^ Der „Vörwäts“  zieht wieder, einmal udkhitg vom Leder, 

P a n g a l o s  zu kurze Kanonenrohre und P r i m V 'd e  R t- 
v e r a ’ s feindliche Artilerie h ab en ’es ftm  mächtig angetan. 
Dazu: ein bischen Rußland-ffcstorie und — die geistige De- 
mobUmacbungskrise befindet _^ich auf dem W ega w  ihrer 
Ueberwindung. Gemehlt b t danüt selbstverständlich nicht der 
politische Bankerott <ler Sozialdemokratie. Der ttß t sich 
auch nicht durch geistige Akrobatenstücke des „Vorwärts“ 
aus der Welt schaffen. Dieser konstruiert eine geistige De- 
mobilisationskrise der „GewaKanbetung“ mit der Moral: „Der 
Weg zur europäischen Demokratie öffnet sich“. Und darin 
liegt Methode. Den Arbeitern, d i^  durch den Kampf der 
KPD. für die schwarzrotgoldene Demokratie gegen das 
größere Uebel der faschistischen Gefahr, ohnehin unsicher ge­
worden sind, wird so der „Unsinn“ der proletarischen Dikta­
tur beigebracht. .Umso notwendiger ist es, das Oefasel des 
„Vorwärts“ unter die Lupe zu nehmen.

•
Der konzentrièrte Blödsinn des Artikels „Krise der Dik- 

t alütC vom 30. A , ^ « 4  to folgender Gegenübetatettung War
ersichtlich: „Aber dfe M M qraca geselb ehaftflchcn  Triefe»----
kritte  sind stärker als (fie Gewehre aad die Kanonen.“ Einige 
Sätze werter heißt es dann: „Kanonenrohre sind totes' Mate­
rial und keine Macht — die geschichtliche und die politische 
Idee, die die Kanortf^re beseelt, lassen sie" e rst zu Machtmitteln 
werden. D ie  I d e e  aber ist es. die sich g e g e n  den aus 
der Demobilmachungskrise geborenen Geist des'blinden Glau­
bens an die m a t e r i e l l e  G e w a l t  richtet.“

Die Idee ist aber abhängig von der Materie, d. b. vor 
allem von dem ökonomischen Unterbau der menschlichen G e­
sellschaft. . Die Produktions- und Eigentumsverhältnisse, in 
denen die Menschen steben, bestimmen ihre Ideologie und ihr 
Handeln. „Das geseHschaftlkhe^Sfeta bestimmt das Bewußt- ^  
sein der Menschen.“ Diesen n^rxistrsohen Grundsatz kann 
der „Vorwärts“ niclg bei der Betrachtung der gestürzten grie­
chischen und der wankenden spanischen Diktatur gebrauchen. 
Denn sonst würde er der Frage näher kommen: w a r u m  ist 
Pangalos gestürzt und Prhno de Rivera in starker Bedräng­
nis, w a r u m  entwickelt sieb Rußland zur Demokratie?

Und die Logik des „Vorwärts“, daß die bürgerliche Demo­
kratie sich auf dem Siege&zag befindet, wäre unmöglich. Der 
Zweck des „Vorwärts“-Artikels war ja der, die deutschen 

, Arbeiter von dér Gewaltanbetung zu kurieren. Die Arbeiter 
sollen nicht den revolutionären Kampf gegen die kapitalisti­
sche Wirtschaftsweise, die sich am Ende ihres Lateins befin­
det, aufnehmen; sondern in selbstmordender Weise Ruhe und 
Ordnung respektieren Jn  der Welt <h?s Friedens, ln  der sich 
langsam, aber unerbittlich, große geschichtliche Wandlung 
vollzieht, getrieben von Krähen, die nicht sichtbar und fühl­
bar sind wie Kanonenrohre“. Populär ausgedrückt heißt das:
Nur kein Blutvergießen, hur keine Gewalttaten gegen das 
dreimal geheiligte kapitalistische Privateigentum, nur keine  -  
Ueberstürzung, es kommt doch so, — langsam, aber sicher —, 
wie es kommen soH,- — 90 ganz von allein, von übersinnlichen 
Kräften bewerkstelligt.

Nur plattester Vulgärmarxismus kann die Frage: Demo­
kratie und Dflctatur, in derartig oberflächlicher Weise lösen 
wollen. Der Staat an  sich ist das politische. Herrschaftstnstru- 
ment derjenigen Klasse, die die ökonomische Macht hme h a t  
E r verkörpert ein für allemal die Diktatur der herrschenden 
Klasse, gleich: welche Staats- und Regierungsformen sich ans »
der ökonomischen Grundlage, deren Ueberbau der Staat b t .  
der Produktionsweise ergeben. Auf einer bestimmten Stufe 
ihrer Entwicklung geraten die Produktivkräfte, die Technik, 
in Widerspruch mit der herrschenden Wirtschaftsweise, sie 
können sich hn Rühmen der alten jS-oduktions- and Eigen­
tumsverhältnisse möht yelter entwickeln. Bis durch die -öko­
nomische und politische, die. gesellschaftliche Revolution neue 
Produktions- und damit Eigentumsverhältnisse entstehen, die ‘ 
eine Höherentwicklung der Technik ermöglichen.

So sprengte z. B. die bürgerliche Revolution d ie zünfte- . 
rische handwerksmäßige Produktionsweise und sje vernichtete v
deren politischen Ueberbau, den Absolutismus. Diese Revo- '
lution wurde nicht von unsichtbaren Kräften, etwa holden 
Engelein, durchgefübrt Dazu gehörte der Wille d e r  S ch o t­
ten 4Üa an dpr TTmorpetaHmw Aar V m U Iuim . _ .  . i . l l

7. Jahrg. Nr. 69



interessiert waren. Diese mit Gewalt zegen die Gewalt der 
herrschenden Klasse durchzuführen. Erst durch die menv- v- 
lichc Tat konnte sich die bürgerliche Revolution v M e M n  
und neue, kapitalistische Produktions- und E fccntm ns*««» ' 
nisse und dadurch die gewaltige Entfaltung der Produktiv­
kräfte ermöglichen. Dtese neuen Verhältnis«' 
auch den politischen Ueberbau der konstitutionellen Monarchie 
oder -  als idealsten Ausdruck, den der demokratisehen Re­
publik, . « e  Normale Demokratie ist die geeignetste ^ o t  m ö e r  
Diktatur der Bourgeoisie, sie ermöglidit es dem burgerlk^en 
Staate am besten, seine Funktion rum behüt* der tapUaürti- 
schen Eigen fumsverhiltnisse auszufüllen. -  mit ZudcjrtmM

UI>d % M M c n  uh, wieder in einer ^
volution. Die *e*llsctaftlichen P rc ^ tiv k rä f te  k^nen  ^ h  
nicht weiter entwickeln. Die Produktivkraft steht h n O e t» -  
sa ti zu - den vorhandenen zahlungsfähigen AbsatanftgUch- 
keiten Der Rahmen der kapitalistischen W p ste ftso rd n u n t 
muß gesprengt werden, wenn nicht die Arbeiterklasse letzten 
Endes in der Barbarei untergeben will. Die ^

- die historisch dazu berufene Klasse. Totengräber des Kapita­
lismus zu sein und die vergesellschaftete ^ Ï T f V e f c n u n K  
kapitalistischen Aneignung zu befreien durch . d *  *
«ler Bourgeoisie und Zertrüm m erung ihres 
durch die Uebernahme der w irtschafthchen und politischen

Macht.

Wie liegen also d.e Dinge in Griechenland und Spanien?
Diese Binder, wie auch Italien. ^
sandig.

Bolschewisten dte politische Macht behalten haben, so ist es

«b *****  ï ï ï ü S r •„  versuchen. die Sich v«»cM rfendgi MOageM y n ä t t e  ra 
überbrücken. <uch diese politische » m h O * * * » *  
trotzdem sie sich nach den .Bcdurfmssen d «  Wirtschaft^ 
richtet demokratisiert werden, »ofur ein Beispiel diejCRlen 
Sowjetwahlen sind.. Von .Diktatur des Proletaruts » n S ^ o -  
zialistischem Aufbau" können nur noch Betruser und aber-
gläubige Moslims sp red ien . ■rh |s

Bei alledem  ist ab e r von geheim nisvollen K ranen nichts
tu  spüren Wir* sehen überall, daß nicht d i e  Idee o d e 
blinde G ew altanbetung maßgebend sind. Die 
hat sich nicht dam it verblöden ru lassen , sondern  sie h a t die 
m ateriellen Bedinfcungen ihrer Befreiung zu e r k « i * « ^ ™ f t  
ökonomischen Vorbedingungen sind in
Die A rbeiter m üssen sich losm achen vom  de^ at,SC^  
Schwindel. Die Beseitigung d e r kapitalistischen D iktatur und 
die Aufrichtung d er revolutionären R äted ik ta tu r gegen; a 
Feinde d er A rbeiterschaft sind d e r W eg. d e r über d ,e E rn e n ­
nung. der E nteigner zur kom m unistischen 
fuhrt. Nur » e n n  die A rfS te rsch a ft diesen ^ o h r t ^ r e n  
W eg d e s  S tu rzes  der D -ktatur der kleinen bchicht f e r f e p t a  
listen über d ie  großen M assen d e s  l ^ l e t a r . a t s  b e s c h r e ^  
w ird sie au s der kapitalistischen Hölle h e n a s «  “  
fther die proletarische D iktatur gegen die Mmderhen der K 
pitalisten und ihrer K nechte der sozialen D em o k rau e  der
klassenlosen komm unistischen G esellschaft *******v 5 |J I « e n  

P ie  S o z ia lv errä te r. d ie  heute mit ihrem - G erede von toten 
K anonenrohren und d e r Wee der ^ n o n i^ e  dem P r o ^ t a m t

£  w ie auch Italien, «n d  noch ökonomisch ruck- ^ ~  “  l e k h a f t  m ad ten  wollen, w erden  
n ,  £ T J L i  die Proleten rum lebten O M .  bereit smd m

nicht ausschlaggebend, das Proletariat ist deshalb j**1****1 
Während in den m odern» Industriettndem alle anderen In­
teressengegensätze Mnter dem großen unüberbrückbaren Ge­
gensatz zwischen Kapital und Arbeit zuröcktreten. sind diese 
U nder durch ihre eigentümliche ökonomische Struktur, sowie 
■ K  sie bereits in den K r *  der 
Gegensätze und der kapitalistischen Wlrtscfuftsknse einbe- 
‘zogen smd. Tummelplätze fortwährender CTwuenkärnpfe. . 
w  nicht ein bestimmtes Gleichgewicht gefedert ist. 
wechseln in diesen Kimpfen f i s c h e n  G ^ f e ^ e ^ r u .  
Bauern. Bourgeoisie. Kleinbürgertum und 
toren einander ab. Die Diktatur einer G ruwerung »ird 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ,  sobald und *>*eit es in '^ e m  Interesse 
liegt auch die Form der formale« Demokratie annehmen 

Diese ökonomisch zurückgebliebenen Länder 
Mutterboden des Faschranus. des VcTStX* ^ ™ }
Oewalt einen nationalen Burgfrieden zu schm.edeu und d «  
Klassenkampf zu verhindern. Unmöglich ist 
mus z. B. in Deutschland, wo die Bourgeois* 
kratische Republik ihre verschleierte und dennoch unrnmei-
bare Herrschaft ausüben kann.-

Während diese Tatsachen so klar vor uns liegen, hatte 
der ..V orw ärts etne gefähr liche Waffe, d ie ei^esch^cfa anzu­
wenden versteht. Das ist Rußland Deshalb ^  
weU Ruffland von den KPO -Führerr:. diesen russischen v«aats- 
•beamten. a\s Ideal des proletarischen Staates h”* * std lt 
der im sozialistischen Aufcau begriffen sei. Demgegenüber 
b tt die SPD. es leicht, an Hand von Tatsachen nachzow etsen, 
daß Rußland heute eine kapitalistische Entwicklung durch- 

-  macht und sich zur Demokratie „durch r y . ^
die Sozialdemokraten. haltet iest zur demokratischen RetwbW- 
Die Rüssen wollten mit Oewalt den Kommunismus v«J7jrk* 
heben aber ihr seht: nach viele«.-«mutzen blutigen Opfern 
müssen sie doch, durch die Macht der Verhältnisse dar* ge-

_zwxmgen, unserem bewährten Wec nachetfem, Also kommt
zu uns, mir*-sind die Götter.

che nurgernene unw ui.»  -------- ---- . ,  -

dann, wenn die Proleten zum letzten Gefecht b m n J ^ d' "  
einer Front mit den Kapitalisten die * * * •  t o »  
sehinengewehre durch die weiße Soldateska lebende machen. 
Aber alles wird diesem Gesindel nichts nutzen, sie werden 
dennoch den verdienten Lohn empfangen.

Tatsächlich muß man heute Rußland m Parallele nehmen 
mit Griechenland. Spanien usw. Das v e rtfh a isa JB c  fch** 
rassische Proletariat kann ohne aktive Hilfe des mteroatio- 
nalen lndustrieproletariats nicht das gewalnce Agrarland so- 
■ i jh ttaA  aufbanen. Das war 1V1 dun*  das eBtsrueAxge 
A n le ih e n  der We*tre\x*ition besiege t Wenn rrotzdem die

l  Enjrtand.

(Schluß von Seite 1.) 
beiter nm . sollen ?üe den ADGB. . jv m ite n “  oder die 
Paro len  d e r  KPD- durchführen? Sie können mcht 2*  een 
H erren  dienen, und dienen dem  ADGB -  und darnit auc 
d e r  K PD . und d e r HI. Internationale, die mit p ro  e 
tarischem  Kampf so  i  enig zu tun haben wie d er AIKjB- 

Internationale Solidarität Lst T at! ,P i^ e  T a t laHt 
nicht vom  Himmel. Diese T a t der internationalen Soli­
daritä t d es  P ro le taria ts  ist die F rucht d er revolu tionären  
Erziehungsarbeit des P ro letaria t*  durch_die revolutionäre 
P a rte i H ie ie  internationale T a t w ird me Ketan w erden , 
w enn d a s  P ro le ta ria t sie nicht im In teresse  se iner Klas­
senlose B r  notwendig hält. Die ErziehunK zur >n te™at,° -
nalen KTassentat ist der Kampf Ke Ken  F uhrerslaube und sc*e Kaptai. cas neu 
F ährerhevorm undung. ist d e r  K am pf um die f  rkennim s-, ro hn,. nröcfae na-ü rto . 
daß d er Atrswee aus « e r  kapitalistischen Hölle nur in d er W eit .die Raa-m re so 
proletanscfien Revolution l ie t t  und daB diese 
nur möKlirf. ist durch die in ten taüonale  ^ s s e n s o M a n ta t  
der-Tat Diese F.rziehunc zu r in ternationalen  S o lidaritä ts­
aktion is t  die ErziehunK des P ro le ta ria ts  zur 
Klassenpofittk. z a r revo tu tion .irer T aktik  und OrsanKSK 
tion Hie B asis d er revolu tionären  Erziehung mub sei« 
die Ausweglosigkeit d er kapitalistischen O rdnung. D ieser 
G esichtskreis allein schafft die V oraussetzungen zam 
im m er neu ausholenden S to ß d e rA rb e ix e rk la s se  i n d ^ n  
krisengeschw ängerten  Ablaut d e r k a p M ^ ^ n M ^  
cancsepoche. Und n u r in diesem  selbständigen Kaw pt
lernt das P ro le ta ria t gegebene reale M o tf^ keî iS Ï  
Ausgangspunkt des großen K am pfes um * e  P o m ^ h e  
M acht h i jedem  Lande zu nötxeru N ur diese 
Em anzipation des P ro le ta ria ts  durch die revoVunoiare 
P a r te i und ih r Beispiel kam t letzten  Endes 
d as  P ro le ta ria t eines jeden  L andes den  Kampt 
K lassengenossen in anderen  L äftdem  als den  eigenen

reiCff £  “T v ^ u ^ n ^ P ^ a l t  ha t ein R echt darauf, 
hat d ie  Pflicht, den deutschen A rbeitern ms £ ^ c h t  zu 
sagen- Es gibt keine Solidarität u n te r  dem  Kommando 
de? G ew erkschaften. Die P f e f ig e .  d ,e  »hr m it großer 
G este in den K lingellkutel w e rf t dienen d e r V « * * -  • 
Stützung d e r Poütik d e r  deutsch«« G ew erkschaften  und 
dam it dem  deutschen Kapital. E s sind die P ienm ge des 
Spießers, d i«  d ieser dem aotleidenden ehem aligen Freund 
gnädigst zukom m en läßt, um sich fü r w e ite re  Verbindlich­
keiten losiukaufen. Durch diese Taktik steigen die Aktien 
der deutschen Kohlenbarone, erhält die d ew t^h e  B our­
geoisie eine A tem pause zur Regelung ih rer Schw lerig- 
keiten d er eigenen W irtschaft, w ird das deutsche Kapital, 
euer Klassenfeind, in seiner Position gegen «och selbst 
gestärk t. Ihr hatte t die Pflicht, den Kampf d er englischen 
B ergarbeiter zu nützen für e u r e  Interessen, für e u r e  
Revolution. Ihr habt es nicht getan. di£ P hrasen  d e r KPD. 
und des ADGB. kom m èn e u re r  unsolidarischen Einstellung 
entgegen und lügen ein paar Bettelpfennige Z alage im 
Bergbau in eine ..Solidaritätsaktion“ um. Die Früchte 
w erd e it reifen, durch diese Taktik mußte d e r englische 
G eneralstreik  zusam m enbrechen, weil d e r  revolu tionäre  
Einfluß d es  deutschen P ro le taria ts , die revolutionären 
Erfahrungen d er deutschen A rbeiterklasse nicht genü tzt, 
vom  deutschen P ro le taria t vergessen  w urden. E rst recht 
m üssen — durch die reform istische Taktik — die eng­
lischen B ergarbeiter verbkrtea, und die gedrückten  Löhne 
und die v erlän g erte  A rbeitszeit wird auch die Geißel für 
die deutschen A rbeiter w erden. *

Bis aus den N iederungen schm utziger G eschäfts- 
P o l i t i k  und reform istischen V errats, aufgepeitscht durch 
die sich im m er enger ziehende Spirale kapitalistischer 
W eltw irtschaftsbedingungen d er proletarische Riese sich 
erheb t wie ein Phönix aus der Asche, d ie  proletarische 
R evolution und proletarische K lassentat mit feurigen 
Zungen zu predigen mit entschlossener F aust durchzu­
führen le rn t und aus d ieser E rkenntnis die neue In te r­
nationale. die Internationale d e r Revolution w ächst, zu 
d e r die KAPD. d er erste G rundstein ist.

Zollfische Rundschau

Sie konnte« zusam m en nicht kom m en.
Je  näher d e r  T e rm it rückT. w o d ie deu tsche R epubfk  in 

den Himmel d e s  V ölkerbundes ar.Keben soll, desto  g rößer 
w erden w ieder einm al die Schw ierigkeiten. D as iran 2ösische 
K apital hat seine Truppen noch im RuhT^ebie^ und d a s  d eu t­
sche K apital. d as  den Sachverständigen B r e i d s c h e i d  mit 

m «  d e r  A s d i iM g ta i  Miene von der 
W elt $lie Räumung so nebenbei erreichen, eine Sache, die 
jeder ^ lensch  ais ..gerech t- empfinden muß — a-^ßer dem  
französischen Imperialrsm'Js. der von .A b rü stu n g - eben so we­
nig w issen will, w ie  jeder noch „aufgerüstete" kapitalistische 
S taa t. Spanien w ehrt sich dagegen, daß die T angerfrage  ins ta a t ,  ^panier* » m n  w s w e u .  ■ ----------- —
der. B e re id t d e r Kntscbeidungen d e s  V ölkerbundes gezogen 
» :rd . und inw iew eit ein Zusamm enspiel fra n k T o e b —Spanten 
sta ttfindet, e rk lä r t sich daraus, daß Spanien w ieder mit dem  
Anspruch auf einen ständigen Ratss»itz aaftTitt. um im In teresse 
F rankre ichs d ie V erzögerung um  den P re is  von Konzessionen 
in M arokko herbem m rttren. E ine RoUe spielen a u c ^ d ie  V or­
gänge im O sten, w o Rußland sich einer. k W  en V olkerband 
zusarnm enzutrom m ehi sacht. D as K ernproblem  fü r das d e u t­
sche K apital ist außerdem  dies, in und mit d em  VÖÏkerband 
d ie  F rag e  d e r  Regelung deu tscher A bsatzm ärk te  zu r D ebatte  
za  stellen, um  «  seinen G läubigem  den gaten  W irten zu d e ­
monstrieren. bei Regelung der A bsatz Verhältnisse getreulich 
zu _erfcBen‘\*  Die ..VeikerverstärKfigung“ stöÄt im  Q nm deZU mLni . ----------- -----------
auf dieselben onüberwindficien ScWierigkeite* wie bei der

(Nene Amerika-Uterater.l 
, (SchtaE.1

Kann nnd so« Enropa Amerika werdea? FeB erjxm eint 
wie bereits gesagt, diese Frage. Es ersehe»« xhm we^er mog- 
lieh noch wünschenswert. A3e 
k ttrt er. kann n»r eh. -karnkiertes. 
schaffen, -denn was nns febh. nm mrt «eser MecnanNernng 
AJacrika zu werde», das ist das. was f a « »  —f  _TL 
kUMttlistischc Organisation, aber eben “ JJ*
s^bö’pfliche nnd anerseböpfte SatBT des Landes, unter d-.r g 

~ « d e ren  anlerikaniscben Verhiltnissen herrw brm gt: . . d *

Betrieb“ annibera. aber niete «a d n .  * * *  d ort 
^ n s  zum Ted einea K * * * d k  « M t :  m> * ■ « * »
. p v a t t  nachdem <fie erste Arbefl der u iw r

Buchung des Landes und der .\Tbeii«»Tamsa?«bP getan ist

Wece sich xu esire«n«*rer. Aach tR
? t m .  d 3  Amerika sich leflweat ecrtgauMc-rcr. ̂ wnd. Er v « -

LandwetschaTi. Ott sich euro*«tvAr-
■ Ä f S w S Ï t^dient. indem sie x. a  kirasÖ iiit D&ngemrad v « -  

"  S ^ l - S ^  d ^ n r c t ó s c b c  a c h  amer&a-
^ S ^ r c h  Einfnhmng des
Bestrebungen Amerikas, ^ e  Gesamrw m d a n  z« über 

^ ^ ö d ^ a S T S s e «  ganze Lzrtersnchnng mm ie m Z w e d iy e -

S ï ^ ï k A ^ S r i Ï Ï i i i s i e f «  mn». L W  Amerikaht«en»g 
Europa _____Furfe-mimi dt-r si

ist dar Ansicht, da* es falsch ist. in Amerika den <aoßc*  GeU- 
geber der ZAnnft zn sehen, -denn Ä onom is^  i s t J t aer i ka 

lanrc kein Land, das wirklichen Kapitalexport n«tg 
IS T  ie s e r  anch nur im großen Stil errrigftch

f S ?  t o T ^ * g c a 5  o äc fch e riM .

J ^ a k ^ v S ^ . n c s m . l t t ’.h m c  i .  

F rage , -ao e r  «ms g rößer a ls  irgeixfw ie dnreh

^  nich. in

Vnlemelnnoncc*
K id . . . . (  den » « n t o - s e t e n  L..CT-

ancedenïetco Proktono. noch r t «  

B ächen besproken: die AgraTtrag c . ^ e ^ ^  _

SSfLÄ ' Ä  .Hc,
noch besonders 'e in ragebcn .

Ita d»  Herren A bEconl»«;.
4er Präsident Äe Sitznng für eine halbe ^__a l
Die Väter d e r _  , 
rügten sich trendig 

Grammat 
sxnrmen. Die Ko 
Gehröcken, steifen

C tot eine h m  ---------—
erschöpft '"om stnwieiüaiigcn S»u *tl 
.i e  Schnlinngen. che nach der fang- 
• ans dem mnfngen Klassenzimmer 
wimmelten \*on langen nnd krrrzrn 

Kragen. Bügelfalte, weißen nnd gelten

mit dem sk*  re d »  1 » -  t e  iü ro » t Ï "  I to seinem om M fco Am «  * ie  «“^G entlem an. Amerika in letztrr Zer- eunaw »«n  j Akacrnanen» «er y ,  ha Kr- die Nase >xiU von demder Meinung, daß sich Amen**** i r ^ th e r  Hengs* fühlte, j a  Artikel 4S.

Ampnka Europa. *Ben drei 'e rh w fc e n  • ^ i J . I ^ Ä ^ ^ o n n a i s e n t r a ß  ekle ich mich fnrchihar. Ich be-

Verzeihung — wußte schon, warum sie mir hausgemachte
Würste mitgab. • . . .  __

Eine halbe Stunde dauerte das Mahl der Herren Abgeord­
neten. Sic aßen uotf Jranhen hastig, ieder anf seine Art: einer 
tunkte das Brot in die Saaee. der andere aß d»e. Weintrauben 
mit der (Übel, der dritte benutzte die Serviette als Taschen­
tuch. " . .

. Det Sitzungssaal hü te  sich wieder, die gesättigten Väter 
der Nation versanken in ihre Lehnsessel und diskutierten die 
neuen liasetzc. Man stimmte für and gegen, je nach Laune. 
Alles schnell — der schlaue Kammerpräsident wußte schon, 
w arum er die „wichtigsten“ .Gesetze immer nach dem Essen 
verteilte- Und wenn es anch zuweilen geschah, daß der eine 
oder der andere Abgeordnete sanit entschhtmmerte. so waren 
daran nur die Hitae von Athen schuld, der W ein nnd nicht 
zuletzt die dunkel-klassische Ausdrucks weise des Kammer­
präsidenten. Der Hanptgrund jedoch: die vorgeschrittene 
Stunde, wiele Abgeordnete waren über achtzig nnd gewohnt 
n s  neun zu Betl ?» gehen. Mancher fing an z« schnarchen 
wie eine Dampisage. l'nd das ist keine l.«heri*eibunc. iuro 
Glück wurde er von der stürmischen Diskussion der iüngercu 
Deputierten übertftnt.

^Merr Kollege, etwas teiset." flüsterte der Nebenmann. 
_Bci Deinem Rbhreu kann »a kein Mensch schlafen. Lerne 
erst- mal. wie man schiitt. ohne andere in belästigen — dann 
erst — magst Du Dich in die Kammer wählen lassen. Merken 
mir uns dies», lieber Herr K<dtct!”

Minemacht. Nicht einmal der Krach der Opposition, die 
ein Mißtrauensvotum stellen will, vermag die Schläfer zu 
wecken. •

Plövlich mitten in dem Spetakel eine laute Mimme: 
-Löschen! Löschen’“

Jäh fahren die Schläfer hoch 
stürzen, nach den Ausgängen.

Als sie aber hörten, daß es nicht brennt, daß eS s*ch viel­
mehr cm einen Artikel der neuen Verfassung handelt, in dem 
von Gleichberechtigung der Frau die Rede ist. — da rufen sie 
noch lauter: .Löschen* LöschenT*

J-eoeT. Weib. Meer — die drei großen l  ebet
------— Aaf \  itt'f lift'r

-L öschen! F e a e r! " -  L^nd

Meine Frau —

j-eo er. \% ein. weer — aie arci s n w n  t r u t :  sagt philo­
sophisch einer der achtzigjährigen \  äter der Nation.

-N a .'d a s  w äre  noch schöner — w er w ird -uns in Znkunft 
das  Fssen  kevben — die P a m o n d  reichen «nd den N achttot# 
un te r das B et stellen . . ?  . . .“  . -

tA us dem Ciriechischcn von K araiskakis 118»»».'

»ff*.

A ktion im Prühiahr. E s is t die U topie, die G egensätze der 
kapitalistischen S taaten  aus d e r W elt zu schaffen mit vielen 
schönen Reden. D erselbe from m e W unsch, wie d e r Versuch 
d e r  V erständigung zw ischen Schaj und Wolf, zw ischen H a­
bich t und Maus. Die Sozialdem okratie liefert zu d ieser Ko­
mödie w ie immer die Musik. (W ir kommen in nächster Nr. 
noch ausführlich darauf zurück.)

TeMq TMhnann als nürt-PrasWeal?
Mit der Konsolidierung d es  Ekki-K urses bekom m ai Ä e  

B rand lerianer in der K P T V ^ n a tö rü ch ^ e rw asse r «nd g e  's o l ­
len  den T eddy, den sie als eine völlig unmögliche Figur be 
zeichnen, gern  los w erden. Da m an ihn in Deutschland schle^  
un terbringen  kann -  er b rauch t immer e u e n iS ta b . .d e r  A e l 
Situation für ihn re tte t -  und man rmt der ^pekijlüUon awt 
d ie  schw ielige Faust nur alleine noch operieren kann. 
man l n  S a u  allen E rnstes den Gedanken. Teddy auf de 
Präsidentenstuhl der Komintern zu setzen, so Kewissermaßen 
a k  Sym bol des proletarischen Einflusses in der Komintern.
W enn dies _ w as uns von KPD.-Genossen b e ru h te t wird
zutrifft, dürfte beiden, der Komintern und Teddy gedient und 
dessen  V erwendung sehr zw eckm aßie sein. Für d ie  K W . 
giht es in d e r äußersten  Rechten eine ganze R e i h e ! £ m e  
tiger Sozialdem okraten, die so wie schon 'm m e r d ie  Konzepte 
fü r T eddj'S  R eden liefern müssen, und dies naturlich sd b s t 
besser gleich ohne Umwege besorgen können. F“[  JecM v p jß { 
w iederum  der P räsidentenposten sehr schön . StaBn t a t  die 
G ew ähr daß T eddy aus eigener Initiative nichts unternehmen 
w ird  und die Moskau - gläubigen haben ihre proletarische | 
S trohpuppe. Schließlich w äre  es auch nicht gerade dankbar, 
den  arm en Kerl so sang- und k U n g lo s b e ts e ite z u  s c h i e b ^  
ein K andidat a ls  P räsiden t d e r deutschen Repubhk is t doch 
schließlich kein Moor. Hoffentlich nehmen die P roleten  de 
KPD. d ieses Hmauffallen ihres R o t-F ro n t-H a u p ü .n g s  nut der 
ä u n  gebührenden H ochachtung auf. — Es soll d a  schon eine 
R eihe -linker Abweichungen“ geben, die über solche w irklich 
ernsten  Maßnahmen ganz parteiw idrig  lachen.

S Svon o'wsScken und Kapi.alis.^en d,C ,n d.e « ^ f a h r e n ,  oder 
mit einem Kopf vo**''^?r?e , 1 :11. ..... (,an  w,e eine Hunde-leten am b e s t e n  ausplunderl laat uns “ '“ I^ elh' en Killdern
schnauze. Die Millionen 1E HcrbsL bilden in den Vergnü- 
dahinwclken wie die fledankenwelt der ausbeu-
gungsroisen ul,d H ih r?fS weiblichen Parasiten nicht das ge- 
tenden Sippe und w  zwischen die rebellierenden
ringste störende Moment. streikende geschossen wird,
Erwerbslosen oder . > ack aus Leibeskräften hurra.
^ lll„d^ L r " H ^ n. ! ^ C heinenC funken von .Mi.get^W^

m s k a a e r  l a r t i e r s l n a M e
Anläßlich der Hinrichtungen in der Türkei schreibt die 

».Rote Fahne“ (28. August):
. J ) ie  gegen die junge türkische Republik aufgedeckte 

konterrevolutionäre Verschwörung endete a l ^  rnit der 
Hinrichtung von 19 bekannten Führern der Konterrevolu­
tion. 15 davon wurden im Juni in Smyrna, die letzten 4 in 
Angora vom revolutionären Unabhängigkeitstnbuna zum 
Tode verurteilt. Der hingerichtete Djavid war Pinanz- 
minister im türkischen Kriegskabinett und ein Vertraue*«-- 
mann der englischen Hochfinanz. Die anderen waren eben- 
falls führende Persönlichkeiten der sogenannten „Jungtur 
kischen Partei“, die sich dann in die „Fortschrittspartei 
umwandelte und in Verbindung mit den impenahstischen 
Großmächten, insbesondere England, ihre P*an® Keg^ ätf_ 
iunge türkische Republik spann. Das Ergebnis ihrer Tätig­
keit waren die von England gestützten kontcrr1evt0,Vt*?I 
nären Kurdertaufstände. der Mordplan gegen Kemal und die 
ganze reaktionäre Hetze, die sich in der Türke, um d.e

Z‘ iZ Ä S c Ä Sind die Todesurteile in Smyrna

ÄsaW ÄS .staffiSSSin ihrem Interesse intervenierte, zu verteidigen, aie iür 
kische Republik herabzusetzen. Diese Haltung de*- demo­
kratischen und sozialdemokratischen Presse zeigt am 
besten wie tief die westeuropäische „Demokratie Kesunkei 
iïx \n Deutschland versteht sic unter „Schutz der. Re-.
publik“ ausschließlich T e rro ru r^ e  g g w A r b e r tc ^ J W _
Kommunisten. »Dte £Serialbm ns und die
EK 5JÏSS RevÄ .
wenn sie die reaktionären Verschwörer anfs Haupt schlägt.
Eine gemeinere und niederträch tigere Liebedienerei geRcn-

«her der türkischen l ’ T Ä « .  Verl

verbunden! Das ist die wahre Ursache, und der Grund. 

*  “1S T ' d ' r  m k "  I V "  Gewerkschaften autolos,.

Man klagt sie wegen Hochverrats an.

» - T ' r S w S s -
s s s s t !  5 S i . s  ä wdieser türkischen Kegieru g . .. -  ui^^en Aber auch das
tik gegen t e W J J H J f ö f ü m S S ö B ü i K t a i s s e s  willen 
Bündnis put Regierung als „revolutionär“ hin-

■rtcite'Kejen da5 S f^ K ie ru n g  schlägt dann eben den reak-

S Ä f S H  SStafS Ä S

nicht ’^ h r  
des^Zuhilters der

bürgerlichen Demokratie.

gegenüber diesen Schichten anlbrin te .

- Ä S Ä  Ä S s Ä Ä
LUrr v e r i« e T n gO r Ä  » d .1 S c h e  Symptome, die sich aus

sierung Formen ann.mmt * * * *  ' weilauch diese Dinge
daß^s aui der abschülsiKen Bahn des kap.ta.isti- 

sehen Totentanzes kein Halten mehr g ibt -- .

D e r  w e g  < K r h p d  . O p p o s lt t o n

a u o r t i i e r  « M  n a « i K w n « W C T
und d er amtHcbe U fceoapparat.

Zu aUem Unglück, das Ober das J ' f ^ J ^ n d ^ . T n  
brochen is t  kommt nu«i b. )aaern die Eiscnbahnzüge um- 
Winkeln TSimmige Ocjwl'e Glücklichen, die von dem

“ “ • s e a e s a i 1® ?Nachricht von den Ifeweisen ^  ^  Nachrichl von dem 
ebenso sohnell in aHen Zeitu * S d r o |w||gcMteseii mit denen
Unglück selbst, A ^ e^ B g S n u b t  waren, und diese
die Bolzen von den Scttweiie g Beständen der Eisen-
Schlüssel waren angebheh^nicht de>™ «esi^a ge „ es ge-
hahnwerkstäite e n tn o m m  Unrt z^ | ltmvermocht Natürlich 
wesen se'n. e,ner h Man ej hohe Be­
waren es abgebaute nisen»-M «puren“ aufgenommen,
lohnnng aus. Es wurden v e r s c h i den. iT.e Schlüssel

Nun iSl t r  v S S i u * S *  U iS S S S neh . . Die Holz­waren n a c h  dem tadellosem Zustande, sondern sehr
schwellen waren nicht in stark ange-
S r t ' Ï Ï L  Sdn^ch v erstän d ig er Kopf Zweifel äuBern

Die B esatzung des schwer kämpfenden Schiffes der 3. Inter- 
natl&nale ist se i. langem  nur durch den >

■ ■ " r r r J r r ^ r ^ r T r m i ' r ^  Kurs e,ne
bändig wacbsenJe Unzu.riedenheit der

ü s r r s s  t £  r . - Ä -
über ihre mühsam ergatterte Planke hinaussehen, um Ausschau 
zu halten nach Bundesgenossen. Sie tretben d e r b e n
Stelle, auf der sie ausgeschiflt wurden, und '  v
den sie noch erleben dürfen, ihr Sprüchlein her, daB sie im 

Recht", die anderen un „Unrecht" sind. Sowett s.e ^  
positiven" Ergebnis bei ihren Beratungen kommen, I« « ^ riu  

ken sie sich darauf, sich gegenseitig das Ihnen folgende Krieg 
volk abzu lagen, sich gegenseitig zu übertölpeln. -  S0 ™ « ™ '  
aus der gemeinsamen Fron« ausbricht -  wte K a tz -v e rb ü n d e  
ér sich mit den ersten besten Reisenden, dte gerad^_fles Weges
kommen, und eröffne, mit ihnen eine n ï ï
wenn die Arbeiter in der g e s a m t e u Unken der KTOjnteM 
bald das Spiel durchschauen und selbst zum H3™1' ' "  kom™ "; 
dann werden sie erleben, daB ihre Arbe.t umsonst « r -  w «  
den sie sehen, daß von den Führern schon langst jeder sein 
Plänchcn für sich hat, und sie sich einfach fügen mussen, oder 
von der Brandung der Entwicklung an die Klippen geschleudert

“ "o i 'e se  Zerfahrenheit in der Opposition zeigt d aß d asH ro - 
blem Rußland wohl d ie  fra g e  « r .  an dem sich die t e  
sätze entzündeten, daß aherj und das ist das wichtigste, auf 
dieser Frage: Für oder gegen Moskau, keine Taktik aufgebaut 
werden känn. Diese Frage ist nur d i e ^ h l ü ^ ^ » " ’ ^ -  
ständnis daiüi< warum Moskau in a l l e n  Fragen, der Frage 
der Gewerkschaften, der .JVlassenpartei“, des ParlamenUri 
mus. die Stellung bezog, die es heute m.t allen n  » ' '  
stehenden Mittel,, verteidigt. Mit diesen Fragen M ngt auft 
engste zusammen die Frage: Führer und Massen. Wenn d.e 
Arbeiter der KPD. nicht in der Lage sind, h i e r den Hebel an 
zusetzen, besteht die große Gefahr, daß die linke B elegung in 
der KPD. an ihren eigenen Widersprüchen zugrunde geht.

Zum besseren Verständnis für die W 'cbt'üke t dieser Be­
hauptung sei deswegen etwas näher dabet v e r w e t  Die F ««e 

Rußland" ist keine Frage von 1926. Die Frage Rußland stand 
zur prinzipiellen Entscheidung 1920. spätestens 1921. Und sie 
stand nicht als „russische Frage" zur Kntscheidung sondern 
die Abspaltung der revolutionären Elemente wurde vollzogen
unter der Devise: für oder gegn den ’ V
oder gegen die Gewerkschaften. Die EntscheKtang f ü r  die 
Gewerkschaften, und f ü r  den Parlamentarismus, d a s w ard er 
Beweis, w e l c h e n  Kurs Moskau zu Stenern gewillt war 
Parlamentarismus und Gewerkschaftstaktik bleibt "» n jm jm  
reformistisch, konterrevolutionäre, a u c h  wenn s.e von Moskau 
betrieben wird. Natürlich wuchsen im Laufe der Ze« a 
dieser reiormistischen Basis alle jene
(proletarisches Sachverständigenttutacben, Arbeiterregierung, 
Einheitsfront takt* . Nafcmalbolschewismus.
Sachwerte usw j. Aber im Grunde genommen waren diese 
^.Abweichungen" nur das logische Ergebnis dieser Takük selbst 
ausgenommen von den « ö  «Wen Erscheinungen, wie den 
Ultra-Nationalismus usw.. die durch die russische Außenpolitik
tfcdlogt waren. '  .

So sehen wir. daß mit der Frage der revolutionären 1 % ^  
die Frage Rußland im Grunde genommen nur Insoweit 
ist. als Moskau vom Standpunkt seiner ökonomischen Verhält­
nisse und des Charakters der russischen Rev^uttow gar kci«« 
revolutionäre Taktik einschlagen k o n n t e .
Revolution jedoch braucht die revolutionäre Taktik 
rische Epoche der proletarischen Revolution braucht die ^raffen 
zum Angriff gegen die Gewerkschaften und der' ^ ri*n“ l,UjL 
mus. die AAU. als Klassenorganisation des Proletariats. D e 
Entscheidung für oder gegen die proleUnsclKï Revolution ist die 
Entscheidung für revolutionäre oder reformistische T akt« .

Mit revolutionärer antiparlamentarischer Taktik ist un­
vermeidlich die Lösung der Frage: Führer «md W as^"- Das 
um-die-Sache-herumgeher, das offene oder VCTSt̂ Ie j n̂ -  
spiel, das Vortäuschen von „Taktik“, um prinzipiellen Frag 
jAszuweichen. ist gerade jene Taktik, die die Entscheidung 
immer hinter die Kulissen verlegen möchte, in „bewahrte 
Hände“. Dieses Verstecken hinter allen möglichen taktischen
M a ß n a h m e n ,  diese Scheu vor dem Urteil d«er Arbeiter reibst
objektiv ein allen „Führern*.* eigener Unglaube an die Kraft 
des Proletariats. Diese Taktik ist anderseits wieder nicht 
durchführbar—ohne unbedingten „Glauben an bewahrte 
Führer“, die immer wieder den Pferdefuß zeigt, daß die Masse

der gläubigen Moslems im Winden Vertrauen zu ersterben ta t  
Vor de?  großen Männern, die mit

Auffassung nichts mit proletarischer Oeschischtsauffassuug «* 
j tunhat :  aber wenn es gilt, den Anfang zu machen

r c Ä r Ä Ä -
S S - i f a r s Ä r s Ä i Ä
lau te r Bedenken zu gar ^ ^ ^ ° ^ mZ n X ö n n e n  

Führung des P r o  I e t > r i s c b e n Elements “
sie wirklich zum u n e i g e n n ü t z i g e n  L e h r t !  des Proie
il^lats werden sollen, entdecken sie ihre „abweichende Mei­
n u n g  u n d  stellen die Frage der „Ehrlichkeit“. Mit diesen mora-.
U h sein sollenden Erwägungen müssen die Proletarier der 
K P a - S ^ L T t  crster U .ie  br^be« . « r  nicht m« ibn.» 
sein will ist ihr Feind und wird in dem großen Heer partMMeü- 
U r i s T ;  Postenjäger schon wieder eine S t e U e D « -  
ist klar ausgesprochen. daB die Proleten ^

S t ' i h r "  t e l J g  zweidenu, « M b .  <Ue geringste 
Anziehungskraft auf die noch schwankenden Arbe. e aus. D 
noch schwankenden Elemente werden wieder 
sie gar keine M öglichkeit der Losung, keinen wirklich podtlvea 
Schritt seben. Die Opposition selbst zermürbt, d '^D etaU e 
notwend« von der prinzipieHen Basis
sition ohne Programm ist schon immer die taste  Hilfe für d 
Partei gewesen, *us der sie hervorgegangen is t  Den fa ll ge 
setzt die KPD.-Zentrale w ollte durch ihre Spitzel die ppo- 
sition m sich z e r r ü t t e « ,  sokonnte sie dies nur. indem diese die 
Opposition unter allen n>e*lichen „revolutionären '- V or-inden
spielte, ohne einen Schritt nach vorwärts * . tun̂ . Dara ts .M  
sich, daß die Arbeiter gar nicht zu übersehen vermögen was 
eigentlich gespielt wird. Dieser Zustand kann nur geändert 
werden durch rücksichtsloses Aufrollen der Fragen_der ang

r ^ h i è n "  . ' die^ussischen Oewerkschaften hauen 
bis zur Revolution gar keine Legalität. Noch k o n n te  Moskau in 
der Frage des Parlamentarismus auf „Erfahrungen h i n w t o  
- d i e  Bolschewiki kamen zur Macht unter der ^™ »«der W 
zur Duma. Den „revolutionären“ P a r la m e n ta r ism u sM itte l

Ä S C Ä r  S ' Ä Ä S t
• wikl Ist die Geschichte der Parteispaltungen, und s.e wuchs-n 
erst im Kampf um die Macht.

Dazu gehört auch die Frage-des Verhältnisses der KPD- 
Linke zur KAPD. .'»‘Die Angst vor der KAPD. -  das ist die 
Angst vor einer wirklichen proletarischen Politik, die keinen 
Raum läßt für die „Führer“, die eben bis dato in allen Sätteln 
S - r d e n ,  n n id ie  Fähigkeiten in sich « h U u u a u ^ in  Zu­
kunft die proletarische Bewegung nach ihren persönlichen Be­
dürfnissen zn modeln. .

Das Verhältnis zur KAPD. ist zur KardmaHrage 1 »  dte
KPD.-Linke geworden deswegen, weil alle Versuche, de« «c 
den die KAPD. ging, zu vermeiden, unvermeidlieh m das L ^  
der Sozialdemokratie zurückführen müssen. «Die USP. unglück- 
J i g ^ t ^ n k e n s  ist reuevoll im SchoB der * £ £ * £ £ £  
gelandet, w e i l  sie sich nicht aus den alten Gleisen hinaus­
finden konnte, weil die Bedürfnisse der Führer das 
bewvßtsein der Proletarier erdrücken konnte. Das Ende de 
KPD im Snmpf des stinkendsten Reformismus ist nicht er- 
S S p f i^ l  t a g r ld e t  mit der russischen Staatspolitik. Dtese 
gab nnr den Grund dafür, warum die KPD. die Linien der alten 
Arbeiterbewegung bezog. Das heutige Resultat ist das ^ sn U at 
dieser Politik selbst, zumindest in der allgemeinen Unie. De 
Versuch, gegen Moskau, aber im Prinzip auf der alten ia sr , 

neue“ Wege zu beschreiten, wäre nicht nur em Fehler, es 
wäre der revolutionäre Beweis dafür, daB für die Arbeiter der 
KPD-Unke die Geschichte da Ist, um nichts aus ihr zu lernen.

Diese Entscheidung darf iedoeb nicht für Gefahren bttod 
machen, die auf dem Wege der KAPD. liegen und die die
KAPD. unter groBen Opfer» überwinden muBte. ^ e t a e  
Versuch, anf dem Verrat der parlamentarischen Parteien eine 
Taktik zu begründen, die aui die Ablehnung der Partei der Re­
volution selbst hinausläuft Katz wurde durch »genes Unver­
mögen, die Probleme der proletarischen Revolution marxistisch

Tn d e r°p r a *  i S eine Partei darstellen, sich jedoch darauf be­
schränken, mit inhaltlosen Begriffen um sich-werfen, und, was 
das «Wichtigste ist. die Organisation als Klasse ln der Praxis 
ablehnen, weil diese Klasse nicht j v T  ist für ihre „Einheit*- 
Organisation“. Diese Taktik, Bundesgenossen zu suchen wo sie 
gerade zu finden sind, ungeachtet ihrer prinzipiellen und pro-



grammatischen Konfusion, ist in ihrem Wesen die Taktik des 
alten Parlamentariers, der in der Bewegung alles, im Prinzip 
nichts sieht Der Kampf um die revolutionäre Taktik ist n i c h t  
ein Kampf g e g e n  die revolutionäre Partei, sondeAi ein Kampf 
u m die revolutionäre Partei als Führerin der Klasse. Der 
Kampf -gegen die primitive Einheitstheorie ist deshalb notwen­
dig, ist Kampf für die Revolution. Die Arbeiter der Katz-Gruppe 
werden sich —es ist höchste Zeit — Rechenschaft ablegen 
müssen, 06 sie im Prinzip die alte Linie fortsetzen wollen, statt 
den Arbeitern ein stich- und hiebfestes Programm über die 
Bedingungen der proletarischen Revolution zu bieten.

Die Tradition der KAPD. legitimiert dieselbe, an alle Ar­
beiter der KPD.-Linke flie klare und unzweideutige Frage zu 
richten: Ist Euer Weg unser Weg? Wir bilden uns nicht ein. 
die absolute Wahrheit gepachtet oder gefunden zu haben; aber 
die KAPD. hat die große Linie der proletarischen Revolution 
und ihrer organisatorische« Bedingungen herausgearbeitet und 
hat sie der KriÜk der Geschichte überlassen, um im fortlaufen­
den inneren Ringen und unerbittlicher Selbstkritik neu sich 
formierenden Kampfscharen die Fahne voranzutragen, den 
Kampf des revolutionären Proletariats in' der entschêidenden 
Auseinandersetzung auf praktischer Erprobung theoretisch fun­
diert. Vor Euch steht die Frage: Mit der KAPD. oder gegen sie. 
— Sonst würde dereinst das Urteil der Qeschichte lauten: Sie 
baben nichts gewollt.

Ums MossollBlen
M assen verbal tungen.

P a r i s ,  26. August. (WTB.) Nach Blättermekkmgen 
aus Mailand sollen in Verona im Anschluß an eine Reihe von 
Haussuchungen 400 Sozialisten verhaftet worden sein. Wei­
tere Verhaftungen sotten in Padua erfolgt sein.

400 Arbeiterinnen unter Streikanklage.
C h i a s s o .  30. August. Die rigorose Anwendung des 

Arbeitsregiements in der Spinnerei der Gebrüder Zadra in Tre- 
viso hatte unter der Belegschaft berechtigte Mißstimmung 
hervorgerafen. Infolgedessen hat die Masse der Arbeiterinnen 
die Arbeit niedergelegt. Nach einigen Tagen mühsamer Ver­
handlungen haben die Arbeiterinnen die Arbeit wieder a n ­
genommen. Durch eine Untersuchung wurde d te jden tita t 
der Führer dieser Bewegung festgesteHt. die die Arbeiterinnen 
zum Verlassen der Arbeitsstätte veranlaßt haben sollen: sie 
wurden beim Staatsanwalt angezeigt. ‘Die Zahl der Angezeig­
ten übertrifit 400 *

fc— -  Mrait !■ Spornes
S t  Jean de Luiz (französisch-spanische Grenze). 26. Aug. 

(Reuter.) Einer Information aus französischer Quelle zufokge. 
ist in Spanien eine sehr ernste Laee entstanden infolge der 
Forderung von Artillerieoffizieren, daß der König den Premier­
minister Qeneral Primo de Rivcra entlassen solle. Als Ant­
wort darauf unterbreitete Primo de Rivera dem König a n  
Dekret, das das AriHeriekorps auflöst und die Waffenfabriken 
in Toledo und Trubia der militärischen Kontrolle entzieht und 
sie unter Zivilkontrolle stellt. Der König habe sich geweigert, 
das Dekret zu unterzeichnen und sei sofort nach der Kawnetts- 
sitzung nach Santander abgereist, wo die königliche Familie 
sich aufhält. Di< Schwierigkeiten zwischen General Primo de 
Rivera und den Artillerieoffizieren datieren zurück bis zum 
Beginn des neuen Regimes, aber man glaubt, daß sie jetzt 
in ein neues und ernstes Stadium eingetreten seien, dessen Fol­
gen man nicht voraussehen könne.

<ID t r l s c f i a f f  
M dtfanft «er ArfteHsloslökell?

Nach dem Bericht des Landesarbeitsamtes waren in der 
vergangenen Woche 267 798 Personen bei den Berliner Ar­
beitsnachweisen eingetragen, gegen 270 421 der Vo[wocne. 
Darunter befanden sich 174 377 (175 569) männliche und 93 425 
(94 862) weibliche Personen Unterstützung bezogen 131694 
(132 422) männliche und 67 058 (68 436) -weibliche, insgesamt 
198 742 (200 858) Personen. Außerdem wurde noch an 34 950 
(334 463) Personen Erwerbslosenhilfe gezahlt und 4017 (3904) 
Personen bei Notstandsarbeiten beschäftigt. Die Zahl der zu 
gemeinnützigen PfHchtarbeiten Ueberwiesenen betrue 64 
gegen 67 der Vorwoche.

Der Rückgang um 2623 Personen in der vergangenen 
Woche erklärt sich u. a. auch daraus, daß 2117 die Unter­
stützung der .^Fürsorge“ entzogen wurde. Davon wurden 
487 der ..Erwerbslosenhilfe“ und 113 zu Notstandsarbeiten 
überwiesen. Von ddh restlichen 1516 Personen, die noch 
aus den listen  des Arbeitsamtes verschwanden, weiß man 
nicht wo sie gehliehen sind. Wahrscheinlich ist ein Teil ..aus­
gesteuert“. Eine nicht unbedeutende Zahl Arbeiter ist auch 
in der Berichtswoche wieder entlassen. «Sie sind den Haupt­
unterstützungsempfängern hinzu zu zählen. Die Streichungen 
der Fürsorge werden also ein bedeutend größeres Ausmaß 
haben, als die ..Statistik“ des Arbeitsamtes erkennen läßt

Ein kleiner Tett der ungeklärten ZiUer von 1516 Perso­
nen wird Arbeit bekommen haben. Das Baugewerbe hat 
schon eingestellt, die Eisen- und Bauhilfsindustrien treffen Vor­
bereitungen für eine geringe und vorübergehende bessere Be­
schäftigung. ' die das Arbeitsbeschaffungsprogramm bringen 
wird Endlich muß in Betracht gezogen werden, daß die 
Ernte eine große Masse Arbeiter angezogen hat. was sich 
letzt durch die Kaufkraftstärkung in den Konsumindustrien 

auswirkt •' Von einer Besserung des Arbeitsmarktes von 
Dauer kann keine Rede sein. Im Gegenteil, nach Beendigung 
des englischen Streiks, nach der Ernte und nadi Beemligung 
d er Bausaison muß die Arbeitslosigkeit katastrophale Formen 
annehmen. Der Schwindel vom Arbeitsbeschaffungsprogramm 
kann nicht durchgeführt werden, oder doch nur in so be­
schränktem Maße, daß er nicht mal die weiteren Entlassungen 
wettmachen kann. Die ..Fürsorge“ hat in den letzten Wochen 
ün gesamten Reiche tkm deT tta^nde .^usgesteuert „Es 
kommt ein schlimmer Winter“.. Die Arbeitslosen und die noch 
mit Ach und W eh für einige Zeit Arbeitenden müssen ihre 
Vorbereituwten treffen. Der Kampf ums nackte Leben »ird 
ihnen aufeezwungen werden; *

B ftcto b «  ErM i la DeafscfeMN aad

Wir la b e n  gelegentlich bei Besprechungen über die ius- 
, . c^hmieröteesellschaft in Hamburg und aus Anlaß der

Schmieröl- und 
i S r ï e r  Deutschen Petroleum A.-G. gesagt, daß auch m 
Deutschland die Gründung e i n e r  ru ts c h e n  VertriebwRett- 

kw N aohthafabrikate. — Petroleum. Benzin. Oele — 
S S f  mehr tem e  sein kann. Die Grimdm* ist mmmefcr er-

folgt. Am 27. August wurde die Gründung einer AktiengeselV 
1 schaft mit einem Kapital von 2 Millionen Mk. beschlossen, die 
die Aufgabe hat. russische Erdölprodukte auf dem deutschen 
Markt abzusetzen. Hauptaktionäre dieser neuen Gesellschaft 
sind das AM russische Naphthasyndikat und die russische Han­
delsvertretung in Berlin. Inwieweit PrivatkapiÄII bei der 
Gründung beteiligt ist. ist nicht erskhtlch. Die endgültige Fir­
miert! ne der neuen Gesellschaft steht bisher noch nicht fest. 
Es fst anzunehmen, daß sie ihr.en Sitz in Berlin haben wird.

Der Absatz russischer Erdölprodukte in Deutschland ist 
nicht unbeträchtlich. In den ersten drei Quartalen des laufen­
den russischen Wirtschaftsjahres wurde von dem «esamten 
Auslandsabsatz an Naphthaprodukten in Höhe von 987 3po t 
149105 t in Deutschland abgesetzt: d. h also etwa ein Sechstel 
des russischen Auslandsabsatzes fiel auf Deutschland. Selbst 
wenn an der deutschen Gründung deutsches Kapital nicht di- 
rekt beteiligt sein sollte, wird es maßgebenden Einfluß auf <ue 
Gesellschaft ausüben, wenn sie sich gegen die starke deutsche 
Konkurrenz 'durchsetzen w üt Wahrscheinlich wird das 
deutsche - Kapital an dem Profit der Hauptbetei hgte sein

Das wahre«Gesioht der russischen J>iktatur des Proleta­
riats“ zeigt die Koalition des russischen Staatskapitalismus 
mit dem englischen Kapital. In London besteht die Russian 
Oil Products Limited (RJOP). Die Aktien befinden sich in den 
Händen des Allrussischen Naphthasyndikats und der Privat­
kapitalistischen englischen Ar cos Ltd. Die Gesellschaft hat. 
— wie w ir schon konkret berichteten — während des engli­
schen Bergarbeiterstreiks große Mengen Naphtha (zu Heiz­
zwecken) aus Rußland nach England gebracht. Im  Juli grün­
dete die ROP. eine Untergesellschaft, die den Kk»nverkauf in 
den Grafschaften Hampshire. Berkshire. Surrey. Kent und 
Sussex durchführen soll. Sie firmiert Independent Oil Distn- 
buting Company; ihr Kapital beträgt lOOOOO Phmd und ist 
ausschließlich Privatkapital Vorstand (einschlieBhch Lhrek- 
tkm) und Aufsichtsrat bestehen ausschließlich aus I^ivatkapi- 
tahsten. Vorsitzender des Verwaltungsrats ist Sir Walter B. 
Townley. der bis zum Kriegsende Gesandter Großbritanniens 
in Holland war. Dem Yerwaltungsrat gehört ferner der k o n - 
s e r v a t i v e  Abgeordnete Colonel T. C. R. Moore an. der 
kürzlich in Rußland war. Es ist immerhin interessant daß die 
Zugehörigkeit zu einer Partei, die noch vor einwten Wochen 
die Rüssen aus dem Lande hinauswerfen wollte heute »ein 
Hinderungsgrund mehr is t  sich mit diesen Selben Russen 
für Geschäfte an einen Tisch zu setzen. Außerdem sitzt noch 
Sir Thomas G. Jones im Verwaltungsrat. er ist Besitzer meh­
rerer großer kapitalistischer Zeitungen und als wuster nK*- 
sichtsloser Ausbeuter in ganz England bekannt, außerdem ist 
e r Verwaltungsratsmitglied des Picadilly Hotel. Außerdem 
hat die ROP. Vorbesprechungen eingeleitet die ^ a ^ u fa b z ie -  
len eine neue Gesellschaft mit einem Kapital von » 0  000 Pfd. 
zu gründen, die den Absatz der Erzeugnisse der ROP. m den 
restlichen Teilen Englands zum Gegenstand hat d. «  also 
London, die restlichen Grafschaften sowie Schottland und Nord­
irland. Den unmittelbaren Anreiz zu dieser Transaltyon bil­
dete selbstverständlich .die Gründung der JOD.-Co., öbschon 
in englischen Kreisen immer der Wunsch bestand, eine der­
artige Kombination herzustellen. Auch im jetzigen Falle geht 
die initiative von englischer privatkapitalistischer Seite aus. 
He auch das notwendige Kapital zur Verfügune stellt.

Einen Widerstand haben die russischen Gründungen in 
England nur von dem. allerdines sehr mächtigen Oelkapital. 
Wie noch kürzheh das englische Kapital insgesamt, operiert 
heute die Oelkonkurrenz mit dem Schlagwort, daß das rus­
sische Oel ..gestohlenes Gut“ sei. Das verfängt natürlich nicht 
bei denjenigen Kapitalisten, die mit rhrem eigenen .gestohlenen 
..gestohlenen Gut“ an Rußland verdienen, die aus den 
Knochen de*; russischen Proletariats Gold münzen.

Die Haltung d e r , Petroleumkonzerne wird bestimmt durch 
-idie Preispolitik der neuen Gesellschaft Nach bewährtem rus­
sischen Muster (Türkei) wird die-Gesellschaft die Brennstoffe 
zum sogenannten Selbstkostenpreis (in Wirklichkeit weit unter 
diesem) verkaufen, um in den Markt zu kommen. Dann kann 
sich auf den britischen Inseln, wie die enclische Prrcse 
schreibt ein Petroleumkriec entwickeln, der alles bisher Da­
gewesene in den Schatten stellt. Der Petroleumkneg spielt 
sich natürlich auf dem Rücken der englischen und russischen 
Proletarier ab. Ihnen werden die Löhne gedrückt, ohne daß 
ihre Lebensbedürfnisse billiger werden. Die Lehre haben die 
Proletarier scheinbar nötig, damit ihnen plausibel wird, wer 
in Rußland die Diktatur ausübt.

Eine Kundgebung der KPD. and ihre Folgen.
Die Tagung des Anglo-Russischen Einheitskomitees war 

der Anlaß, die Berliner Anhängerschaft der KPD. in geregelten - 
Bahnen ihre revolutionären Gefühle aasleben zu lassen. Ort 
der Handlung: Pharussäle. Vor der Bühne: Schalmei-Orchester. 
Ueber der Bühne verdeckte eine große rote Fahne mit der Auf­
schrift: „Proletarier aller Länder vereinigt Euch!“, den Anglo- 
Russischen Führereinheitsschwindel.

Anders war die T a t Einheit bedeutet bei jenen Leuten 
jedenfalls vollkommene Unterwerfung.' Bindung iéder selbstän­
digen Meinung. Darum durfte auch unser Genosse keine „KAZ.“ 
verkaufen. Ja, man drohte ihm sogar mit Hinauswurf. „Wir 
können doch selbst nicht dafür, wir haben den Befehl von 
oben, daß kein KAP.-Mann reden oder Zeitung verkaufen darf!“ 
So die „roten Frontkämpfer.“ Eine ganz gemeine Maske oder 
sehr schlimmer Kadavergehorsam. Unsere Genossen setzten 
aber die Agitation vorm Eingang fort. „Weitergehen, nicht 
stehen bleiben,“ war der Ruf ger Polizei, jedoch der „roten 
Polizei“. Als dies nicht half» stürmten zwei „rote“ Soldaten 
fort. Fünf Minuten später rückte die grüne Polizei an — zum 
Schutze der KPD. vor einer revolutionären Presse! Unsere 
Genossen konnten ein Strafmandat nicht verantworten und 
zogen es vor. der Dummheit und Niedertracht zu weichen.

Aus der Bewegung
W« ist ein »nswe* f

Eine unter diesem Thema angesetzte Versammlung der 
KAP und AAU.. die «1 den HohenzoHem-Sälen in Charlotten­
bure stattfand, und von 100 Proleten besucht war. zeigte daß 
der Gedanke der KAP. marschiert und die Parolen der KPU.. 
„Hinein in die Gewerkschafter.“, immer mehr in Widerspruch 
mit den Massen kommen. Der Referent wies an zahlreichen 
Beispielen nach, daß der Kapitalismus noch mitten m  seinem 
Rationalisierungsprozeß steht, daß Massenentlassungen. Lohn­
kürzungen und Massenarbeitslosigkeit noch immer \uf der 
Tagesordnung sind. Es gibt eben für den Kapitalismus keine 
Lösung der Krise, er ist am Ende seines Lateins. Für den Ka­
pitalismus ist es selbstverständlich, daß das Proletariat die 
Kosten dieser Zeche zu bezahlen hat. Und welche Rolle spie­
len da die Gewerkschaften, die sogenannten ..Klassenkampf­
organisationen des Proletariats“. Wie sieht es aus mit der 
Parole: „Zwingt den ADGB.?“ Der Magdeburger und der 
Münchener Prozeß haben bewiesen, wie die Aktionen ver­
liefen. wenn die Gewerkschaften ihre Hände im Spiel 
hatten. Der Referent vergaß nicht, die Legenden und den 
Glorienschein der um das noch „sozialistisch“ sein sollende 
Rußland gewoben wird, zu zerstören. Die üewerkschafts- 
häuptlinge. der zweiten, deutschen Arbeiterdelegation, an de­
ren Spitze der Sozialdemokrat Körber steht, werden genau 
so wie die erste Delegation berichten, daß in Rußland die 
Arbeiter die Macht haben, tten Proletariern sollte die Tat­
sache zu denken geben, daß in Rußland die* Rationalisierung 
genau so wie hier auf Kosten des Proletariats durchgciührt 
wird. In der Diskussion versuchte ein KPD.-Mann zu retten, 
was noch zu retten war. Ein ehemaliges Mitglied der KPD. 
unterstützte voll und ganz die Ausführungen des Referenten 
und schilderte den Verrat der KPD. an den Erwerbslosen und 
das Vorgehen der Zentrale gegen die Opposition. Charakte­
ristisch für d ie KPD.-Proletarier war es. daß sie einen SPD.- 
Redner. der etwas vom Ringen der Sozialdemokratie um den 
Sozialismus faselte, kurzerhand runterbrüllten, als er sich als 
Miglied der SPD. zu erkennen gab. mit dem man aber vor 

dem Volksentscheid eine Einheitsfront mimte. In seinem 
Schlußwort rechnete der Referent gründlich mit dem Vertre­
ter der KPD. und SPD ab. Er machte den Anwesenden klar, 
daß es für das Proletariat innerhalb der kapitalistischen Ge­
sellschaft nur einen Ausweg gibt, und das ist die soziale'Re­
volution. Unsere Aufgabe Ist es. deh Klärungsprozeß inner­
halb der Arbeiterklasse zu fördern, damit die Parolen der 
KPD.: .Zwingt den ADGB.“ auf den hartnäckigsten Wider- 
stand der proeltarischen Massen stoßen, damit es 
werkschaftsbesitzern nicht noch einmal gelingen kann, das 
Proletariat zu verraten. Diese Veranstaltung hat bewiesen, 
daß in der Charlottenburger Arbeiterschaft der Gedanke der 
KAP. und der Revolution allen offenen und verkappten Re­
formisten zum Trotz, vorwärts schreitet.

„Argumente“.
In .der ..Einheitsfront“ Nr. 30 ist in einem Bericht von 

einer Versammlung des Spartakuskarteils in Hannover z u .- 
lesen: ~ 1,V

„Ein KAP.-Unionist meinte. Marx seM a schließlich auch 
nur „ein Kind setner 'Zeit“ gewesen; nicht die Ausbeutung der 
Proleten, sondern „das Geld“ sei das Uebel (der Mann scheint 
das „Kaintal“ aus dem FTF. zu kennen)“.

Wir haben mit Katz. sowiie mit Schmidtke vom Verkehrs­
bund der Eisenbahner Rücksprache genommen, und sie baben 
dem Genossen, der für die KAPD. in Hannover sprach, einge­
standen. daß hier ein Irttum vortiegt. der Jedoch nur der -Ein­
heitsfront“ unterlief

•
Vor einiger Zeit brachte .der Ortsrat Dresden der AAUE. 

eine „Erklärung“, die uns ob unserer Darstellung, daß er 
es den Mitgliedern der AAUE. freistellte, sich am 
Volksentscheid zu beteiligen, der Lüge bezichtigte. Wir 
wollen nicht auf die Sucht, die Prinzipien der AAUE. als so 
ede+weiß hinzustellen, eingehen. Wir wünschen der AAU.-E^ 
daß ihr mit ihrem Spartakuskartell ein neuer ..Volksentscheid“  
erspart bleibt, damit sie weiter, „rein" bleiben katjn. Wir 
stellen nur fest, daß die von uns gegebene Darstellung der 
Wahrheit entspricht und werden in Zukunft auf derartige ..Ar­
gumente“ nicht mehr antworten, weil sie zu kindisch sind.

O f t  i f f  a f  (  u  n  g  q  n
Wirtschafts bezirk Rheinland-Westfalen.

Am Samstag, den 4. und Sonntag, den 5. September fiifdet 
in Düsseldorf eine Bezirkskonferenz der AAU. and KAPD. statt 
mit folgender Tagesordnung: l. Organisatorisches, a) Tätig­
keitsbericht des BAA. b) Bericht der Ortsgruppen, c) Kassen­
bericht 2. Die wirtschaftspolitische Lage und unsere Auf­
gaben (Werktätigen Kongreß). 3. Stellungnahme zur Reichs- 
konfereni. 4. Verschiedenes. — Lokal und genauer Zeitpunkt 
wird durch Rundschreiben bekannt gegeben.

#.
Köln.

Die Ortsgruppen Köln der KAP. und AAU. tagen jeden 
Sonnabend, abends 8 Uhr, im Lokal „Berekoven“, Schaffe»- 
straße. Hier werden auch Bestellungen auf „KAZ.“ und 
JCampfruf“ entgegengenommen.

•
• Bezirks-K onferenz d e r KAP. und AAU. 

Sachsen-M itteldeutschland.
Sonntag, den 12. September, vorm. 9.30 Uhr, findet in Halle 

„  S„ „Volkspark“. Burgstr. 27, die Konferenz statt. — Die 
prov. Tagesordnung lautet: 1. Wirtschaftliche und politische 
Lage Referat 2. Taktik: Rundschreiben Nr. 4 d. AAU.. Kar­
tell. Kongreß der Werktätigen. 3. Berichte, a) der Bezirke, 
b) der Ortsgruppen. 4. Reichskonferenz. 5. Organisatorisches. 
Neueinteilung des Bezirks. 6. Vruck. 7. Jugend. 8. Verschie­
denes. —* Jede Ortsgruppe ist verpflichtet, einen Vertreter 
zu senden.

Groft-Berlln
Achtung! E rw erbslose Unions-Genossen 

der Nachweise Gormaimstraße, Ackerstraße, Wusterhausener- 
straße und Stralaner Platz: Am Donnerstag, den 2. Septembes,
mittags 12 Uhr:

Oe«entliehe Fraktions-Sitzung
im Lokal T h i e l ,  R üc  k e r  s t  r. 7. Das Erscheinen aller er­
werbslosen Genossen ist unbedingt notwendig.

•
Am Montag, den 6. September, nachmittags * 2  Uhr, Vo*- 

versammlung der erwerbslosen Unions- und Parteimitglieder
in B ö c k e r s  F e s t s ä l e n .  W e b e r s  tr .  17. Auf der T a­
gesordnung steht: „Der Erwerbsloserikongreß Beriin-Brph- 
denburg.“ — *

3. Bezirk (Wedding). F r e i t a g ,  den 3. September, 
abends 7.30 Uhr, Versammlung der AAU. im Lokal Fränzel, 
Reinickendorfer Str. 42. Thema: „Proletarische Organisation 
und Militarismus.“ Sympathisierende haben Z utritt .

•
7. Bezirk (Chariottenburg). Oeffentócher DianKsionsabend.

Dienstag, den 7. September, abends VH Uhr. Lokal Birnbaum, 
Galvanistraße. Thema: Wahrheit, oder Hetze gegen Ruß­
land? KPD.- und RFB.-Genossen sind willkommen.

Warnung!
Ein gewisser Pani Winter reist mit einem Gefängnisent­

lassungsschein von Berlin durch die Ortsgruppen und erschwin­
delt sich bei den Genossen Geld. Er scheut auch nicht davor 
zurück. Genossen, die ihm mit Arbeitsgelegenheit an die Hand 
gehen wollen, auf das gemeinste zu betrügen. Winter stammt 
aus Mitteldeutschland und weiß auch mit den Verhältnissen der 
AAUE. und der Essener gut Bescheid. Die Genossen im Reich 
müssen ihm. wo e r  auftaucht, sofort die Gefängnispapiere ab­
nehmen udd ihn damit unschädlich machen.

K. A. P. Groß-Hambarg.

F i r  Pressefond ringen ein: \
Ortsgruppe Leiozig 50 Mk„ Gen. Bäl.r. Görlitz 2 MiL  Gen. 

Franke. Wriezen 1 M„ Gen. Holz. Köln —.40 M - Genosse 
Böhme —J 0  M.. Qen. Göbre. Gr.-Salze —.50 M_ Ortsgruppe 
Aschersleben 10.M.. Gen. Lenk. Annebere 2 M.. Gen. Panne- 
koek. Amsterdam 20 M.. Gen. Selhnannr-Köpentek I M ,  .Gen. 
Zimmer. 6. Bez. 1 M.. Gen. Martin NO. 18 —.50 M.. durch 
Gen. Reck 1 Mark. '.______ _
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S o c

Die willfätiriae M d
v • Die S tabiüsieningstheorie d e r  KPD.

Das Zentralkom itee d e r KPD. hat w ieder eine der 
schon berüchtigten Resolutionen über <*e ^ ten ^ * * n 
d e r P arte i produziert. Uns in teressiert in
hang  nur die theoretische Basis, von d e r au s  die Forderungen 
aufgestellt w erden. D er program m atische 
zeig t am  besten  den  W eg. den  die Part.e.
künft’ge  Entw icklung, d ie  sie zw angsläufig durchm achen muß.

Die KPD. stand einmal auf dem  Boden d e r  T odeskrise  d ^  
Kap-tals und hat sich langsam  dazu durchgem ausert. ^d»e E n - 
S S h m g  Sn England a ls  re la tiv  stabil zu b e z e i g e n “ w ah- 
,e „ d  ausgerechnet in ..Deutschland
M om ent d e r  S . ^ l i ^ e r u ^ ü r k e r  h e r v o r ^  ^ « ^  ^  
Stellung zeig t, da«  d ie  KPD. gerade  ftir ^ ^ n d
tionäre M öglichkeiten , ausgeschlossen w issen wiU S ie  wüj 
S T m c h t  gerade für Jahrzehnte  festlegen  und überU ßt nut 
kühler Ironie d iese opportunistische Em schatzun« ^
Nur taktische E rw ägungen hält
da* L aee r des  O pportunism us uberzuschw enken, w .e  w eu 
ab e r d ie KPD. vom  revolutionären Kampt entfernt 1 - J "  
dadu rch  charak te ris ie rt, daß a ls  die H auptaufgabe d e r P a r t ^
<f* K leinarbeit bezeichnet w ird. D iese soll un ^
B ro tfragen  u M  für a ^ t n e  T a ^ s f o r d e r ^ .e n  b ^ ^  u ^  

rtK. V oraussetzung ^
d en  revolutionären Kampf sem . D am « fällt a b £  p r a k w *  
jeder U nterschied fort. K e  seMg en tscH afew  U SP. w ar noö l 
revo lu tionär im Vergleich zu. d ieser je tz t völlig au f «  
w eritschaftliche Forderungen eingestem en T ak t* .  
da**: gar nicht w iederholt z f  w erden . daS  fü r d rese Um 
Stellung d ie  V erhältnisse irnd die w irtschaatliche L age m

‘̂ n T l O T L 'k a m ' t i e r  auch zu einer revolutionären 
t a n k * ,  kommen, s o t a e  sie d a v « ,  a ^ g e h ^ e . n e  S « -

^ ‘̂ w T u ifa v s im ^ u n d  damit auch dic p^ ä' e .T^ ^ , S 
Kampfes' innerhalb der lu p .an s tisc lK n ^ ^ tsd ia tó o H tau n ^  
^^U n tersch ied  wird-nur in der stärkeren Hervorhebung der 
revolutionäreT^Phras© bei der KPD. und im  Ueber,rümpfen der 
von d e r SPD. aufgeste llten 'F orderungen  bestehen.

Im Gegensatz zu diesen beiden „A rbeiterparteien  steh 
d ie  KAPD. allein au f dem  Standpunkt^ daB von ^

r r  ï  S rS isbd S  sog. Reaktion und d as  eigene Gefühl d e r O tam ac tt, a £  
S tä rke  d es G egners hin. Éine A nalyse e r  we wir ^  
liehen Lage und insbesonderé der deutschen f .
sofort bew eisen daß d ie stolze Fassade  im G runde sehr faul 
i« .  M an muß sich v o r allem  die  F rag e  v o r l ^ e n  m  welchen 
M om enten lieg , d ie  sog. Stabilisierung und 
schädlichen U nterbau stü tz t s ,e  sich? » e  T a t s a c h e ^ ^  
Inflation nicht mehr der beherrschende F a k to r  d e r W eltww 
schalt is t und daß durch den D ru ck  d es  angk^ an? ri^ 2 S ! t 
K apitals eine Stabilisierung d e r W ährungen 

. te ü s  in Angriff genomm en ist. bew eis, nur. daßi * e  f a M * »  
nische ^eite . d ie Außenfront, w ieder hergestellt ist. E s 1 
li-hr 711 verkennen, daß hiermit ein für den w eit» irtsch aft-
Kchen V erkehr a u ß e ro rd e n t l ic h  w ich tig e  V oraussetzung ein- 

. hohen v e r ^ . r  d ik tatorischem  W ege geschat-
geireten  ist. Sie ist au t rem  a  G ew altaktion,
fen w orden und träg t auch den ^ ew pe n jrh t o rga-
S e  w ird nu r von den Bajonetten getragen  und lSt  nicht o t j»
nisech im Einklang mit der W irtschaft e n t s t a n d ^  E s ^  ~  
u u ,  schon w iederholt beton t w orden, daß fü r lie 
W irtschaft nicht d e r äußere Rahmen

• daß  d ie  finanztechnische Erkenntnis nur daim  >on ^ “ tung
J n  kann, w enn sie au f einer W irtschaft au,gebaut ist. d ^  
eine G ew ähr für ein weheres reibungsloses Funktionieren die­
se s  äußeren Wirtschaftsverlaufes bietet. W ährung  un '
liehe W irtschaft sind völlig abhängig Von ^ r  ^.rundehegen

- den  P riva tw irtschaft. S ie leben sozusagen von den E rtrag  
' nissen d ieser W irtschaft. V or d e r  z w an g sw e ise ., . ta b d i^ e  

rung. insbesondere in d e r  V orkriegszeit,
W irtschaft ein getreues Spiegelbild d e r w ,rtsc lu n i.ch en Lage.

• B d  der augenblicklichen Situation U ert e s  aber um 2ekelIm. 
’ I d ic > t r h^K iPrung ers t d ie G esundung d e r  W irtschaft er-

_  -y...—  j„ r FnatiTXfcirtschaft sollte

Oe»«=nl° »

Jrelonn oder ttc
Der Haupt ficüep

SÄT " ja sÄittelpunKt ues 
A rbeiterklasse. Dier & H r Ä Ä
wehrlos^ dCT w eiteren  Rationalisierungsm aßnahm en der 

K aPn t r  Veretendungsprozeß des P ro ie ta ria .s  «eh ,

S S Ä S S ™ * *  " £ £ £ £ ? $ *  'dann": 
Die u n m itteb a ren  MobiU-

W " ; : L r reVE" o i n T m onUs S hho„en v o r den
S n  Q e n e X e i k ,  bew affneter A ufstand

DaS; Ä Ä ^ »  köm ienTw enn  m einsam  m it den A rogw nu * Sozialreform  ist

w e is^  und ein ^  
Kapitalismus ist. U n d  w enn sie aan&cn

s  erung ers t <uc u o m w u » »  —
zeugen sollte. Durch den  Zw ang d e r Fnanzw irtschalt soilte 
d ie  U m stellung d e r  P riva tw irtschaft von der InflaiiOT auf 
£ j a £  V erhältn isse e r z o g e n  w erden. W ie d ieser.P rozeß  
sich auf die W irtschaft ausw irk t, haben w ir schon m ehriach

u n a  wenn Sit u a n » v » -----7 .

H ä S K T Ä S ,  ’Ä S Ä
Mitteln behoben w erden, denn sie ist ja durch den kapi
talistischen C harak ter der P rodu^ ° "  T g  
verursach t. Die kapital,st,sehe AncijnimK des M ehrw erts, 
e inst d er Hebel zum m ächtigen W achstum  d er m p  
schaftlichen Produktionskräfte, ist h^ * 2ur^ S " a . 
ffir ihre w eitere  Entwicklung gew orden. Die kapita 
listische R ationalisierung verm ag wohl einer U ^ n  
Schicht von kapitalistischen M onopolinhabern eine P r  
mögfichkeit sichern auf Kosten d er Not d er breiten  
M assen d er A rb i te r ,  sowie K leinbürger und Kleinbauern 
Damit w ird die Krise nicht gelöst, die Arbeitslosigkeit

m ch t^behoben^ ie  ^  kapitaiis tischen Entw icklung von 
d er individuellen zur g e s e l l s c h a f t l i c h  gew ordenen P ro ­
duktion muß von ihrer hemmenden kapitalistischen Mul 
b e f r b i t  w erden. D er g é s e l l s c h a f t l i c h e  P r o d u k t . o n s a p p a r a t  
m u ß  i n  g e s e l l s c h a f t l i c h e s  Gemeineigentum ubergehen. 
E rst dann ist eine planmäßige s o z i a l i s t i s c h e  W  irtschalts- 
S u t ik  möglich die die freie Entfaltung der Technik zum 
W ohle aller M enschen g a r a n t i e r t .  Und nur sc• 
A rbeitslosigkeit behoben w erden, weil ^ " " ^ ^ n n u n g  
im privatkapitalistischen In teresse erfojgte Treijiiun« 
der P roduzenten  von den Produkten aU^ ob^  p  
Heute noch ein Mittel zur w eiteren v erelcndung des F r

M enschenKenteinschaft sem . das *  
flip M aturkräfte um „so leichter m • ihren u iens 
d,C D e " p f  « g e n  die Arbeitslosigkeit « I M »

a x s z a r s s t ï z E k r * .
wePnn er '^ c h  i t e r ' f e  gew e^schaftlich-reiorm istisehen

gel^ t .  P as  C h a ra k te r is tik  Momen, als die. von dem W *

daher tagtägkch v ^  ^ ^ m  u „ c„  ^ oiutionären 
schaften sind lmtahig, sicn ^urch  ihre
k a m p f o r ^ ^ t i o n e n

E ä ä ä ä ä  ■

r h e ilschaft d T o e w e r k w h S te n  und S P D , die w ieder

£
Ä Ä f T - v Ä « - :
schaften soflen führen. Damrt der

Republik (siehe „Volksentscheid), zu vergleichen ist
X  Konferenzen und f t W «  ^ " “ 'E rw e rb t-  
für die Forderungen, m it denen die K • überläßt

r r  s s s Ä ' s n r - sIn teresse «die deutsche W irtschaft nicht gefährden u  iH- 
l Ind die G ew erkschaften w erden  ihren Kampf für die

^ f / e n  Bis die E rw erbslosen den  Schwindel auren 
schauen und ein Ende dem  grausam en Spiel bereiten.
d a s  mit ihnen getrieben  w ird. . n n ^ l d o r f

Die letzte Erw erbslosenkonferenz m D usseldon 
zeigte, daß die E rw erbslosen  beginnen die revolutionäre 
P lattform  d er KAPD. als richtig  anzusehen, ^ V e r s u c h  
der KPD durch K onferenzen die Arbeitslosen über 
V e r r a t  A s c h e n  und von entscheidendem  Handeln ah- 
zubringen, muß miBlingen. S c h lu ß  endhch mH dem

S V  ,:,.r  ft  —j - a a s s
s c h a r t  w er den Kampf gegen dte  Arbe.tslos.gKei, a 

nehmen will! _T erd cn  wieder  an d er Spitzs

des Kampfes stehen, w enn die ^ ^ ^ o s e n  mcM nu

Ä Ä Ä Ä Ä -  -  
zu praktischem  Handeln uberzugehen

geführt . c h a r a x i e n su ^ a e
SS, £
^ d T w S S T ^ n .  Sie Sind sämtlich technischer

und organisa,»risd,er N atu,

da8 " J h d S ^ e s a m t e  Kapital, elnschlieBnd.

r cs‘cil- i

apparales unter stäiKiiger VemngerMg der im ProdukW»,


